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bedingungslose Kapitulation^ von Tokio gefordert! 

Drahlberldil unserer Berliner Sdiriltlellung 

Berlin, 3. Dezember 
.Gle ich die erste Propaganda-„Bombe" Chur-
?ills und Roosevelts aus Kairo erweist sich 

ein böser Rohrkrepierer. Sie besteht aus 
in der Hauptstadt Ägyptens veröffent-

Jchten Kommunique mit einer Aufforderung 
f ° das japanische Volk zur b e d i n g u n g s -
1° 8 E B K a p i t u l a t i o n . Da diese Forde-
J^g ausgerechnet zu einem Zeitpunkt erhoben 
L ^ - , wo im pazifischen Raum die Amerikaner 
JJJP Engländer schwerste Schläge hinnehmen 
gössen und wo die japanischen Flieger f a s t 
?9üch neue Rekorde in der Versenkung gro-
j e ' amerikanischer Kriegsschiffe aufstellen, 
jjwigt S j c i j fjjg p r a g e a uf_ warum Churchill 

Roosevelt es unternehmen, sich mit der
b e n „Forderungen" lächerlich zu machen. 

Der erste Grund wird sofort klar, wenn 
?<ui weiter erfährt, welch wichtige Rolle in Set» in Kairo herausgegebenen Kommunique 
'^hungking-China spielt. Für den C h i n e s i nnen Marschall Tschiangkaischek stehen die 

5 nge so, daß ihn der militärische und der 
v" rtschaftliche Zusammenbruch gleich stark 
J'droht. So sehen sich Engländer und Ameri-
rjner wohl oder übel gezwungen, ihm Ver
fluchungen zu machen. Tschungking fehlt f ü r 

Singapur, Hongkong, Burma, Philippinen und 
Indonesien gekennzeichnet; alles Begriffe, die 
in der Mitteilung aus Kairo nicht erwähnt 
sind, weil sie mit einem Schlage die Sachlage 
beleuchten würden, daß Engländer und Ameri
kaner in Ostasien restlos ihre früher so wich
tigen Machtstellungen eingebüßt haben, die 
heute einen Teil der Stärke Japans ausmachen. 
Wenn dann in dem Kommunique den oslasia-
tischen Völkern „Freiheit und Wohlstand" ver
sprochen wird, so kann das diese Völker nicht 
nur zu der Frage veranlassen, warum Ihnen 
denn beides in den langen Jahrzehnten anglo-
«merikanischer Herrschaft vorenthalten wurde. 
Sie werden vor allem nach Indien blicken, wo 
gerade in diesen Wochen die „Segnungen" 
britischer Herrschaft in den Hungergebieten 
offenbar wurden . . . 

Uber die Antwort, die die Völker Ostasiens 
geben werden, kann es einen Zweifel nicht ge
ben. Von seiten Japans ist sie noch vor Be
kanntwerden des Kairoer Kommuniques zu
fällig durch eine Rede gegeben worden, die 
Ministerpräsident Tojo am Mittwochabend ge
halten hat. Tojo wies darauf hin, daß der von 
der Gegenseite versuchte Nervenkrieg seinen 
Grund in der englisch-amerikanischen Beun
ruhigung über den Kriegsverlauf habe. „Ja-

S t i l 
Stilleben von der Ostfront 

und Eierhandgranaten wur fbere i t im Schützengraben. ( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Götz, At l . ) 

pan", so erklärte Tojo, „wi rd seine Waffen 
erst dann niederlegen, wenn der Endsieg er
rungen ist. Man ist sich in Japan sehr wohl 
der großen Schwierigkeiten bewußt, die noch 
auf dem Wege zu diesem Endsieg liegen-, aber 
wir wissen auch, daß die Schwierigkeiten auf 
der Gegenseite noch größer sindl" 

Weitere Fortsetzung des Krieges allesi nur 

die loschen hat Tschiangkaischek genug, aber 
se Menschen brauchen Ausstattung und Be-

,*ffnung, sie brauchen laufend Munition, Be-
J^bsstoff und all die tausend Dinge', ohne die 
K " 0 ^ moderne Armee nicht kämpfen kann, 

'ese Dinge aber nach Tschungking-China zu 
Raf fen , ist unmöglich, weil die hermetische 

noch nicht ge-

Fanatischer Siegeswille Deutschlands 
Telegrammwechsel Schigemitsu - Ribbentrop zum Terrorangriff auf Berlin 

j^b5chnürung durch Japan 
"Ucert werden konnte, 
jv Deshalb versprechen Roosevelt und Chur-
5[|'' Tschiangkaischek erneut die bisher von 
^hungk ing stets vergeblich erwartete Burma-
4 ensive zur Öffnung eines Transportweges 
d ' c h Tschungking. Sie versprechen ihm auch 

8 ersehnten Lieferungen: was jedoch den Wo- J a c l 

j.*"eren Krieg gegen Japan anlangt, so wird 
b ' B bisherige Taktik des „Hüpfens" von Insel 
J? 'nsel als nutzlos erklärt. Die große Offen-
k i e . die bis an die Tore Japans dringen soll, 
jl Jd als aussichtslos aufgegeben und, schließ
en- wird festgestellt, das wichtigste sei zu-
l^chst einmal, den K r i e g g e g e n 

* u t s c h l a n d zuführen. 
„ E s liegt hier also das vielsagende Einge-
v?ndnis vor, daß die Anforderungen, vor die 
g«ere Feinde sich gestellt sehen, über ihre 
•jl t e gehen. Sie sind nicht in der Lage, an 
k'®0 Fronten gegen die Dreierpaktmächte 
^ l e 9 zu führen. 
tyjDurch das Eingeständnis dieser Tatsache 
^jj'de das Kommunique von Kairo allein schon 
R e i c h e n d gekennzeichnet sein. Aber es 
» l^rtit noch die geschaffene militärische und 
.jj 'tische Lage im pazifischen und ostasiati-

fteh Raum hinzu. Sie wird durch Namen wie 

Berlin, 2. Dezember 
Auf die Meldungen von den englischen 

Terrorangriffen auf die Reichshauptstadt hin 
sandte der japanische Außenminister Schige
mitsu an den Reichsminister des Auswärtigen 
von Ribbentrop'das nachstehende Telegramm: 

„An Hand der grausamen Nachricht des 
Terrorangriffs auf Berlin bringe ich mein tief
stes Bedauern für die diesen Schandtaten zum 
Opfer Gefallenen zum Ausdruck. Zugleich 
aber übermittle ich Eurer Exzellenz meine 
feste Uberzeugung, daß dieses Ereignis nur 
dazu beitragen wird, den Kampfgeist und Sie
geswillen des deutschen Volkes zu stählen und 
zu verstärken." 

Der Reichsaußenminister antwortete wie 

folgt: „Ich danke Ihnen für Ihr Telegramm, In 
dem Sie Ihre Empörung über den feigen Bom
benangriff englisch-amerikanischer Flieger ge
gen die Wohnviertel der Reichshauptstadt zum 
Ausdruck bringen, und für Ihre Worte des Be
dauerns über die hierbei eingetretenen Opfer 
an Menschenleben. Eure Exzeilenz mögen ver
sichert sein, daß diese Bombardierung wehr
loser Frauen und Kinder in Deutschland nichts 
anderes erzeugt als tiefsten Haß gegen die 
Mordbrenner, und daß hierdurch der fanatische 
Siegeswille des deutschen Volkes und seine 
harte Entschlossenheit, solange zu kämpfen, 
bi6 die Feinde endgültig vernichtet und die 
Urheber dieser Untaten bestraft sind, nur noch 
gestärkt wird. 

Aufruf Sauckels an die Arbeiter Europas 
Mithelfen für den Endsieg über die Plutöhratie und den Bolschewismus! 

Paris, 2. Dezember 
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits

einsatz, Gauleiter Sauckel, hat an alle Arbeiter 
und Arbeiterinnen jener Länder Europas, die 
unter dem Schutz der deutschen Waffen ste
hen, einen Aufruf gerichtet, in dem ee u. a. 
heißt: 

„Wer als europäischer Mensch die tiefsten 
Ursachen dieses von der plutokratischen Hoch-

Auch Nordnorwegen abwehrbereit 
»te im Norden eingesetzten Luf twaf fenfe ldetnhel ten w e r d e n durch stffndige Übungen, an denen 

Sich auch Panzer betei l igen, zu höchster K a m p f - und Abwehrbere i tschaf t gebracht 
( P K . - A u f n . ; Kr iegsberichter Büramler-Atlantic) 

flnanz des Westens und dem nihilistischen 
Terrorismus der Sowjets entfesselten Krieges 
erkennt, der mag sich an dem Heldentum des 
deutschen Soldaten ein Beispiel nehmen, an 
seine Seite treten und kämpfen. Er kann sich 
aber ebenso, weil dieser Weltkrieg nicht allein 
auf dem Schlachtfeld, sondern auch auf dem 
Kampffeld der Wirtschaft, Technik und Arbeit 
ausgefochten wird, durch seinen Fleiß beteili
gen. Er kann und muß in der Waffenschmiede 
des um seine Einheit und Ordnung gemeinsam 
ringenden Europas mithelfen, die Waffen zu 
schmieden und die Lebensgüter zu erzeugen, 
die unbedingt im reichsten Maße nötig sind, 
um dem Krieg ein Ende zu bereiten. 

Die Parole des nationalsozialistischen Groß-
deutschen Reiches lautet für alle seine Arbei
ter und für die Arbeiter Europas: Sozialistische 
Gerechtigkeit, Gesundheit und Lebensfreude. 
Diesen höchsten Zielen des Arbeitertums die
nen die Einrichtungen des Großdeutschen Rei
ches. Gute Arbeit, schnelles Tempo, hervorra
gende Leistunq, das sind die Notwendigkeiten, 
denen ein jeder europäisehe Arbeiter seiner
seits gerecht werden muß, um zu seinem Teil 
entscheidend beizuttagen, daß deshalb ein 
siegreicher Frieden für die hart geprüften, aber 
auch in der Prüfung bewährten Völker Euro
pas erzwungen werden kann." 

Auch ein ..Bündnisvertrag" 
Sch. Lissabon, 2. Dezember 

Aus Moskau wird mit besonderer Genug
tuung gemeldet, daß der tschechische Emigrant 
Benesch in der Sowjethauptstadt den von Sta
l in und Molotow ausgearbeiteten sogenannten 
Bündnisvertrag unterschrieben hat. In dem 
Bündnisvertrag sieht eine besondere Klausel 
den Beitritt weiterer Staaten vor. Diese Klau
sel wird „Polen-Klausel" genannt, weil auch 
Polen der Beitritt zu dem Pakt offenstehen soll, 
allerdings nicht der heutigen polnischen Emi
granten-Regierung in London, sondern einem 
unter sowjetischer Kontrolle stehenden Polenl 

Hinter den Kulissen von Kairo 
flrahtberichl von unserem Lissaboner Scfi.-Mitarbeiter 

Uber ostasiatische Fragen wird in Afrika 
veihandelt, über europäische in Asien — so 
heißt es ironisch in einer neutralen Stellung
nahme zu der diplomatischen Konferenz in 
Kairo und Teheran. Damit wi rd in einem ein
zigen Satz der Widersinn dieses ebenso aus
sichtslosen wie törichten Versuchs gekenn-
ze'ehnet, das Schicksal ganzer Großränme 
durch raumfremde Staaten zu entscheiden. 
Das Schicksal Großostasiens und Europas 
w'rd sicher nicht in einer afrikanischen oder 
einer zentralasiatischen Stadt fallen. 

Die Berichterstattung der englischen und" 
amerikanischen Nachrichtene»genturen grenzt 
an die Gefilde der politischen Karikafcir. Da 
über die amtlichen Kommuniques hinaus 
nichts veröffentlicht werden darf, behilft man 
sich mit Phrasen und allerlei Äußerlichkeiten. 
Ein britisches Nachrichtenbüro spricht wieder 
einmal davon, die Konferenz „wäre ein neues 
Kapitel in der Geschichte" — wie viele neue 
Kapitel hat es denn eigent'ich im Laufe der 
letzten 12 Monate gegeben? Die gleiche 
„neue Aera" wurde bereits nach Casablanca, 
Quebec und Moskau festgestellt. 

In Teheran wird in diesen Tagen nunmehr 
das unwiderruflich allerneueste Kapitel er
öffnet. Die Teilung der Konferenz war not
wendig, weil Stalin an Vorhandlungen über 
pazifische Fragen nicht teilnehmen wollte, 
da sich die Sowjetunion formell mit Japan 
nicht im Kriegszustand befindet. Auf der 
anderen Seite lehnte es Stalin ab, Churchill 
und Roosevelt „so weit entgegenzufahren" 
und bezeichnete als äußerstes Reiseziel die 
Hauptstadt Irans. D|e Staatsmänner aus 
Washington und London mußten also ihren 
ganzen Konferenz-Apparat einer orientalischen 
Karawane gleich noch einmal tausend Kilo
meter weiter nach Osten verlegen und dort 
erneut aufschlagen. Man darf nach den Er
fahrungen von Kairo auf die Eröffnungsvor
stellung des nach Teheran übersiedelten poli
tischen Zirkus gespannt sein . . . 
•. Aufschlußreich sind die Berichte über die 
äußeren Begleiterscheinungen der Bespre
chungen von Kairo. Die Konferenz mußte 
unter stärkstem militärischen Schutz abgehal
ten werden. Die ägyptische Regierung hatte 
rund fünfzig Gebäude zur Verfügung gestellt, 
die von einem großen elektrisch geladenen 
Slacheldraht von der Außenwelt abgesperrt 
weren. Die wenigen Zugänge wurden durch 
Maschinengewehrnester gesichert. Rings um 
das etwa fünf Quadratkilometer umfassende 
Gelände standen englische und amerikanische 
Tiuppeneinheiten. Jenseits diesos mil i täri
schen Gürtels versahen Polizei-Patrouillen den 
Dienst; die ägyptifche Polizei war als offenbar 
nicht völ l ig zuverlässig ausgeschaltet und 
durch englische und amerikanische Militär-
Polizei ersetzt worden. Um ganz sicher zu 
gehen, war das Gelände ferner durch einen 
großen Minengürtel geschützt worden. Damit 
aber noch nicht genug: Roosevelt, Churchill 
und Tschangkaischek hatten auch noch eine 
eigene Leibgarde mitgebracht, die für ihre 
persönliche Sicherheit verantwortlich war, 
während zwischen den einzelnen Konferenz-
gttbäuden britische Marine-Truppen den Dienst 
vertanen. Das Ganze war eine einzige unge
heure improvisierte Festung; nur in einer 
solchen fühlen sich offensichtlich die Kon
ferenzteilnehmer völlig sichert 

Auf der Konferenz waren sämtliche militä
rischen Größen der Vereinigten. Staaten und 
Großbritanniens erschienen, vor a l lem. auch 



Amerikanische Zumutung 

K a r i k a t u r : K e y / D e h n c n - n i e n s t 

Mit dem Papierdrachen loll Tschungking-
China „offensiven" Wind vorgauke ln . . . 

der neue Oberbefehlshaber in Südostasien, der 
junge Lord Mountbatten, der neue Schützling 
Churchills, der dem englischen Ministerpräsi
denten nicht von der Seite wich. Aufsehen er
regte das Fehlen des amerikanischen Ober
kommandierenden im Südwest-Pazifik, Mac 
Arthur, obwohl in Kairo im wesentlichen Fra
gen seines Befehlsbereichs besprochen wur
den. Roosevelt hält sich auch weiterhin den 
politisch ehrgeizigen General, der immer wie
der als Präsidentschaftskandidat genannt wird, 
sorgfältig vom Leibe. 

Nach Beendigung der Konferenzarbelten 
reisten die Teilnehmer, wie es ln dem ämt
lichen Bericht heißt, „nach unbestimmten Be
stimmungsorten" ab. Darunter ist selbstver-^ 
ständlich Teheran zu verstehen. Die Bespre
chungen in Kairo und die an ihrem Ende auf
gestellten Forderungen an Japan galten der 
militärischen Lage im Pazifik und in Ostasien, 
nachdem das Jahr 1943 keinerlei Verbesserung 
der Lage gebracht hatte, ja, wie die letzten 
schweren Verluste der amerikanischen Pazifik-
Flotte zeigen, die Situation für Japan sich so
gar verbessert hat. Tschungking trat, wie Reu
ter berichtet, „mit einem ganzen Bündel vo l l 
Forderungen auf", an deren Spitze die sofor
tige Wiedereroberung von Burma stand, da 
ohne eine solche Wiedereroberung Tschung
king auf die Dauer nicht durchhalten kann. 

Tschiangkaischek, der wie immer von sei
ner Gattin begleitet war, wurde propagandi
stisch auf das stärkste herausgestellt. Als zum 
Schluß der Konferenz die Fotografen auftra
ten und die „großen Drei" sich in Positur war
fen, forderte Roosevelt Tschiangkaischek auf, 
den Platz in der Mitte einzunehmen, indem er 
freundlich, wenn auch etwas gönnerhaft sagte: 
„Es ist Ihre erste Konferenz, nehmen Sie den 
Ehrenplatz ein." Tschiangkaischek . lehnte ab 
und lächelte sein unergründliches asiatisches 

.Lächeln. Auf der anderen Seite hatte er zur 
Kenntnis nehmen müssen, daß zunächst einmal 
die e u r o p ä i s c h e n Fragen im Vordergrund 
stehen »sollen und daß der Pazifik erst nach 
einem Siege im atlantischen Raum an die 
Reihe kommen soll. Die Forderungen an Ja
pan, das alle „Eroberungen" seit 1895 ein
schließlich Mandschukuos, Koreas, Formosas 
und der Südsee-Inseln herausgeben soll, sind 
also lächerliche Zukunftsmusik. 

Neben den ostasiatischen Fragen wurden 
auch die dringlichen Probleme des Mittleren 
Orients, vor allem des Libanon und Syrien, 
besprochen. Die englischen und amerikani
schen Vertreter in Algier waren eigens zu die
sem Zweck nach Kairo befohlen worden. Der 
gaullistische Algier-Ausschuß dagegen war be
merkenswerterweise nicht eingeladen) er hat 
lediglich die Beschlüsse der Konferenz in den 
Fragen des Mittleren Orients zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Tokios An two r t 
Tokio, 2. Dezember 

Die arrogante Entschließung, die Roosevelt, 
Churchill und Tschiangkaischek nebst ihrer 
Begleitung in Kairo herausgaben, entsprang, so 

Abwehrerfolg an der Smolensker Rollbahn 
865 Sowjet}lugzeuge im November abgeschossen I Die Lage in Süditalinn 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 2. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im großen Dnjepr-Bogen griff der Feind nur 

an wenigen Stellen mit schwächeren Kräften 
erfolglos an; dagegen nahmen die Kämpfe um 
die Etnbruchsstelle südwestlich Kremenlschug 
an Heftigkeit zu. Ein durchgebrochenes feind
liches Bataillon wurde im Gegenstoß vernich
tet. Bei Tscherkassy entsetzten unsere Truppen 
ln erfolgreich fortschreitendem Gegenangriff 
das vorübergehend eingeschlossene, unter Füh
rung des Ma|ors Kästner tapfer kämpfende 
Grenadier-Regiment 105. Zwischen Pripjet und 
Berestna wurden mehrere in den Vortagen ent
standene Einbruchsstellen durch Gegenangriffe 
bereinigt und angreifende feindliche Kampf
gruppen zurückgeworfen. Nordwestlich der 
Beresina-Mündung wurden stärkere Kräfte der 
Sowjets durch wirkungsvolle Angriffe der 
Luftwaffe und zusammengefaßtes Arti l lerie-
feuer schon In der Bereitstellung zerschlagen. 
Westlich Krltschew dauern die harten Kämpfe 
an. 

An der Smolensker Rollbahn nahm die Ab
wehrschlacht mit steigender Heiligkeit ihren 
Fortgang. Die Sowjets stürmten mit 22 Schttt-
zen-DlvIslonen bis ln die Nacht hinein gegen 
die deutschen Stellungen an. Unsere Truppen 
schlugen sie blutig zurück und errangen damit 
gestern einen neuen Abwehrerfolg. Südwest
lich und westlich Newel verliefen eigene An
griff sunternehmen trotz zähen feindlichen W i 
derstandes erfolgreich. 

Uber der Ostfront wurden im Monat No
vember 865 Sowjetflugzeuge, davon 34 durch 
Verbände des Heeres, abgeschossen. Haupt

mann Barkhorn, Gruppenkommandeur In einem 
Jagdgeschwader, erzielte seinen 200. Luftsieg. 

An der südltalienlschen Front Heß die 
feindliche AngrtUslätigkeit im Ostabschnitt 
vorübergehend nach. Nur an einer Stelle gr i l 
len britische Kräfte, von Panzern unterstützt, 
viermal hintereinander unsere Stellungen an. 
Sie wurden blutig abgewiesen und einige Pan
zer abgeschossen. Deutsche Schlachlflleger er« 
zielten Volltreffer in feindlichen Batterien an 
der Sangro-MUndung und vernichteten eine 
erhebliche Anzahl von Kraftfahrzeugen. In 
Luflkttmpfcn wurden acht feindliche Flugzeuge 
abgeschossen. 

Nordamerikanische Fliegerverbände unter
nahmen gestern einen Tagesvorstoß In das 
westliche Reichsgebiet und warfen Bomben auf 
einige Orte. Bei diesem Angriff verlor der 
Feind 42 Flugzeuge, hauptsächlich schwere 
viermotorige Bomber. Deutsche Flugzeuge grif
fen in der Nacht zum 2. Dezember Ziele ln 
Südcngland an. 

Schnellboote versenkten aus einem stark 
gesicherten britischen KUsten-Geleltzug un
mittelbar unter der englischen SUdkUste in der 
Nacht zum 2. Dezember einen Dampfer von 
1000 BRT. | 

Neues Eichenlaub 
Führerhauptquartier, 2. Dezember 

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit
terkreuz des Eisernen Kreuzes am 22. Novem
ber an Generalleutnant Johannes B l o c k , 
Kommandeur einer Infanteriedivision, als 331. 
Soldaten und am 23. November an General
major Hasso von M a n t e u f e l , Kommandeur 
einer Panzerdivision, als 332. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. * 

Bomben auf japanisches Lazarettschiff 
Ein neues Gangster-Verbrechen I Die „Buenos Aires Maru" versenkt 

Tokio, 2. Dezember 
Das Japanische Lazarettschiff „Buenos Aires 

Maru" wurde, wie man von einem japanischen 
Stützpunkt im Südpazifik meldet, das Opfer 
eines verbrecherischen Angriffes amerika
nischer Luftstreitkräfte. Ein viermotoriger Bom
ber vom Muster B 24 stürzte sich auf das japa
nische Lazarettschiff, das das Zeichen des 
Roten Kreuzes trug, und warf Bomben ab. 
Das Schiff sank bald. Die Mehrzahl der 
Kriegsversehrten und Besatzungsmitglieder 
ging unter, eine kleine Anzahl konnte durch 
das Eingreifen japanischer Fahrzeuge geret
tet werden. 

Wie bekannt,, wurde die Buenos Aires 
Maru" bereits am 25. Apr i l von einem feind
lichen U-Boot vor Hongkong torpediert und 
am 17. August von feindlichen Flugzeugen im 
Südpazifik angegriffen. Diese Angriffe wie 
auch die jetzige Bombardierung bedeuten 
eine krasse Übertretung der Genfer Kon
vention hinsichtlich der Marinekriegsführung 
und ist eine offene Herausforderung der japa

nischen Regierung, die allen feindlichen Län
dern den Namen und die Type dieses Lazarett
schiffes bekanntgegeben hat. 

Das „ A s " der USA-U-Boot-Waffe 
Madrid, 2, Dezember 

Nach amtlichen Washingtoner Meldungen 
iet der U-Bootkommandant Leutnant Dudley 
Morton mit seinem U-Boot „Wahoo" nicht zu
rückgekehrt. Morton galt als „As" der USA.-
U-Boot-Waffe, weil er angeblich 19 japanische 
Schiffe versenkt haben soll. 

Knappe Weihnacht i n England 
Genf, 2. Dezember 

Im Gegensatz zu Deutschland wird es diese 
Weihnachten in £ngland keinerlei Sonderzutei
lung geben. Wie „News Review" mitteilt, sind 
die' Lebensmittelvorräte im Lande viel zu 
knapp, als daß man Sonderrationen verteilen 
könnte: der Ernährungsminister ist infolgedes
sen nicht in der Lage, den „Weihnachtsmann" 
zu spielen. 

schreiben die japanischen Blätter, dem Wunsch, 
Tschiangkaischek zu beruhigen, der ständig 
mehr Boden bei seinem nutzlosen Widerstand 
gegen Japan verliert. Die Tatsache, daß Roose
velt und Churchill sich die Mühe machten, 
eine Konferenz mit Tschiangkaischek zu ver
anlassen, sei nur ein Beweis für ihre Besorgnis 
über Japans neue Chinapolitik und über die 
dramatische Erhebung Ostasiens. Kairo könne 
nur als ein schlechter Scherz angesehen wer
den. Es beweise nur, wie besorgt die Anglo-
Amerikaner sind, Tschiangkaischek ln ihrem La
ger zu halten. Interessant und belustigend sei 
die Tatsache, daß Churchill und Roosevelt völ
l ig vergessen haben, ihre rücksichtslose impe
rialistische Herrschaft, die sie in ihren frühe
ren Gebieten und Kolonien während der letz
ten Jahrhunderte ausübten, überhaupt zu er
wähnen. Das sei ein weiterer Beweis für die 
englo-amerikanische Denkungsart, die entwe
der zu naiv oder zu veraltet sei. Wenn 
Tschiangkaischek gewillt ist, auf den anglo-

amerikanischen Bluff hereinzufallen, und wenn 
er weiter Ostasien verrate, werde er von sei
nen Landsleuten restlos beiseitegefegt werden, 
noch ehe seine sogenannten anglo-amerikani-
schen Verbündeten ihn im Stich lassen. 

So schlemmten Kriegsverbrecher 
Genf, 2. Dezember 

Am Abend des 25. November war — wie 
Reuter aus Kairo meldet — Churchill Roose-
velts Gast bei dem üblichen Festessen zum so
genannten iranischen Danksagungstag. Das 
Menu bestand aus Garneelen. Cocktails, Ge
müsesuppen, Olive, Puten-Braten mit Reis und 
Preiselbeeren, kandierten Früchten, Kartoffeln, 
Butterspargel und Erbsen, Salat, Zwieback, 
Käse, Orangen, Kürbis und Teegebäck. Eine 
amerikanische Kapelle habe Hymnen, Märsche 
und Lieder gespielt. Churchill habe sich mit 
Roosevelt und den anderen Gästen dem Chor
gesang angeschlossen. 

Untaugl icher Versuch 
Genf, 2. DezentM* . 

Die Londoner Zeitschrift „Sphere" wen* 
sich — ein seltener Fall englischer Selb«**, 
kenntnis — gegen Auswüchse englischer Äff 
tation und schreibt, das englische Volk st»'* 
letzter Zeit mit Statistiken überschüttet 
den, die sich mit Angaben über angeriebt* 
Bombenschäden in Deutschland, eine Spal"JJ? 
Innerhalb der NSDAP., Anzeichen von Del»1 

tismus im deutschen Volk, UnruhestlmrD»™ 
unter den Deutschen und Verbündeten u»*| 
befaßten. Warum, so fragt das Blatt, d'fjj 
gefärbten Berichte und wem nutzen sie? »™J 
sie für die Deutschen bestimmt, so müsse f* : 
sie als Unsinn bezeichnen, denn das deutWj 
Volk kenne dleWahrheit besser. Also •J 
die Agitation nichts weiter als ein & e 

fertigungsversuch der eigenen Bombenstratefi" 

Hungerunruhen in Marokko 
Vlchy, 2. Dezembe^ 

In einigen marokkanischen Städten, u. »• JJ 
Fez, Meknes und Arbat, kam es infolge *jT 
bensmlttelmangels zu Unruhen. Vor don fl80^ 
stischen Amtsgebäuden veranstaltete die b^J 
gernde Bevölkerung Protestkundgebungen, °S 

»rei«̂  
nt«B 

de«' 

von kommunistischen Agenten zu Hetzer 
eifrig ausgenutzt wurden. 2000 Demonstrai 
sind verhaftet und zum Teil deportiert wor 

Auch hier das gleiche Bild wie in SüdM 
Ben, im Nahen Osten und in Indien! Uber«» 
wo die anglo-amerikanischen Eindringlin»; 
auftauchen, kehrt mit ihnen das Hungert 
spenst elnj und mit den Anglo-Amerikane^ 
kommt über kurz oder lang auch das bolsc" 
wistische Chaos. 

Die Juden drücken sich 
Stockholm, 2. Dezember ' 

Der Chef der britischen Truppen ln P*|l 
stlna, Generalleutnant Sturge, gab bei einer W 
sprechung mit dem Rekrutierungsbüro der 
tischen Armee In Jerusalem seiner lebhaijjHf 
Unzufriedenheit mit den Juden Ausdruck, *>i 
eich mit allen Mitteln vom Kriegsdienst ' 
drücken suchen. Jüdische Angehörige °!'/ 
neunten Armee, die an den Kämpfen in K 8 , 
brien teilnahmen, seien nach dem Urlaub e>. 
lach zu Hause geblieben und hätten sich n l * 
wieder bei der aktiven Truppe gemeldet, j v 
durch sei bei einigen britischen Truppenabt» 
lungen Mannschaftsmangel sowohl an °.-
Front als auch in der Etappe entstanden. Dt©** 
jüdische Verhalten sei eine große Undank 0 8 ' 
keit gegenüber den All i ierten, die es üb« 
nommen hätten, die Juden zu befreien. E 1 *? 
spät stellt der britische General fest, daß * 
Juden Kriegsdrückeberger sind. Das Kämp/rJ 
ist nicht ihre Leidenschaft, sie wollen GescbäJ 
machen und am Kriege verdienen. Dazu ''''J,' 
ist die Front nicht der rechte Platz. Des»8' 
wird General Sturga wohl auf die Juden an e8" 
Front verzichten müssen. 

Der Tag in Kürze 
Der jüngste Polizeierlaß der Italienischen fa»'» 

stischen Regierung, nach dem sämtliche Jude" 
Konzentrationslager tibergelührt werden und W|r.J||l 
sitz den Bombenbesch&dlgten zur Vertilgung fl*'' A 
wird, hat In der Italienischen Oltentllchkelt ^ 
Presse lebhalte Zustimmung oe/unden. 

In Oörz Ist es der Polizei gelungen, In einet jjj 
nagoge drelBIg Kilogramm Gold zu entdecken, 
dort von Juden sorgfältig eingemauert worden <** 
In einem anderen Versleck wurden Geldmü^' 
Goldwaien, Juwelen und wertvolle Ketten fl"™' 
lunden, 

„Sozialdemokraten" berichtet aus Ankara "fy 
Gerüchte, denen zülolge Stalin aul seiner Reise fl"*] 
Teheran von Beneich begleitet wird. 

Roosevelt sagt In einer Botschatt an den 
greB, er halle den Vorschlag, den 7. Detembet ^ 
„Ehrentag der USA.-WehrmaclU" festzulegen, ü 
„besonders ungeefgnel". — Pearl Harbour ist *' 
unangenehme Erfnrterung für den Kriegstreiber : 

Aus Odense (Dänemark) wird gemeldet, doß % 
den Feldern eines Holes von Lundbyqaard ein * i 
voller Irühgeschlchllicher Fund gemacht wurd* 
handelt sich um ein Bronzeschwerl aus der 
SlelnzeH. Das Schwert, das eine Länge von °° 
hat, Ist schön verziert und wohlethallen. 
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Zwischenlandung in Tanger 
61) Roman von Hans Possendorl 

Marquis de Lousa zog Kit ty und Jean bel-
apilc: „Hört 'mal zu, meine Guten! Ich sehe 
nicht ein, weshalb wir unser Geld zum Fenster 
hinauswerfen sollen. Sie, lieber Jean, haben 
uns doch erzählt, daß Sieber es damals ab
lehnte, uns gegen ein Douceur von 20 000 
Francs die kleine Gefälligkeit zu erweisen und 
daß er erst auf Ihre, Gott weiß wie geartete 
Drohung hin, nachgegeben hat — nicht wahr? 
— Nun gut. Weshalb, frage ich, sollen wir ihm 
dann eigentlich die Zwanzigtausend freiwill ig 
in den Rachen werfen? Es genügt doch, daß 
er, wie versprochen, jenen mysteriösen Schlüs
sel zurückerhält — besonders nachdem er es 
nicht einmal für nötig hält, auf die Einladung 
zu diesem Abend überhaupt zu reagieren." 

„Ganz meine Ansicht!" stiimmte Jean zu. 
„Aber Kit ty muß Ja wieder einmal die Groß
mütige spielen." 

„ ih r seid eine echofeie Bande!" entrüstete 
steh .die Amerikanerin. „Vorläufig habe ich das 
Geld ja aus meiner Tasche ausgelegt, und ich 
verlange, daß es ihm überreicht wird. Und wer 
nv • seinen Anteil von lumpigen fünftausend 
Francs nicht zurückzahlen wi l l , der 6oll es blei
ben lassen! I c h für meine Person wil l Sieber 
gegenüber ein reine« Gewissen haben!" 

„Reines Gewissen, Ist gut!" kicherte Claude 
Vandenbcrgh, der hinzugetreten war. „Wer 
bezahlt, der ist also bei Ihnen ln jedem Fall 
ein Ehrenmann: auch wenn es sich um Beste
chung handelt." 

„Claude Ist immer Moralist", spöttelte Gasy, 
„aber nur in der Theorie. In der Praxis macht 
er jede Schweinerei mit." 

Vandenbergh erwiderte hierauf nichts. Er 
hatte nur mit halbem Ohr hingehört, denn seine 
Aufmerksamkeit hatte 6Jch auf eine andere 
Gruppe gerichtet. — Den Bitten seiner Freunde 
nachgebend, hatte er zu diesem Fest ausnahms
weise seine drei Frauen mitgebracht, Zwar war 
eine eigentliche Unterhaltung mit den Araberlu-
nen kaum möglich, weil sowohl ihre Bildung 
als auch ihre französischen und spanischen 
Sprachkenntnisse zu mangelhaft warem außer
dem fühlten, sie sich in europäischer Gesellschaft 
befangen, so daß sie meist wie Kletten anein-
anderhingen. Doch ihr jugendlicher Liebreiz, 
die dekorative Wirkung ihrer bunten Kleidung, 
ihre Leistungen auf dem Gebiet der arabischen 
Geeangs- und Tanzkunst, das alles hatte Clau
des Freunden seht geeignet eschienen, den 
Glanz der kleinen Feier zu erhöhen. — Was 
Claude von dem Gespräch mit Kitty, Jean und 
Luiz abgelenkt hatte, war die überraschende 
Tatsache, daß plötzlich ausgelassenes Lachen 
aus den Mündern seiner sonst so zurückhalten
den Nebenfrauen an sein Ohr gedrungen war. 
Und nun sah er sie, die Arme ineinander ge
schlugen mit blitzenden Augen und Zähnen vor 
Kittys Gatten 6tehen, der im Flüsterton auf sie 
einsprach und mit jedem Satz ihre Heiterkeit 
steigerte. 

„Horchen Sie doch mal, was er ihnen er-
z<ihltl" sagte Claude jetzt zu Gasy, indem er 
seine Eifersucht unter einer belustigten Miene 
zu varbergen trachtete. 

„Es ist eine Schande", erwiderte Jean, 
„daß ein Mann, der drei arabische Frauen hat, 

Ihre Sprache noch Immer nicht versteht," 
Denn machte er den anderen ein Zeichen, 
sich still zu verhalten, horchte ein paar 
Augenblicke angestrengt ln die Richtung, aus 
der des Geflüster und Gelächter kam, und 
erklärte endlich: „Die Komplimente, die er 
den Damen macht, sind zwar etwas schlüpfrig, 
scheinen aber großen Beifall zu finden." 

Das war eine Lüge, denn was Kittys prlnz-
Ucher Gemahl da Chaula, Fathma und Anlsa 
vorschwatzte, war ebenso hannlos wie albern. 
Doch die Wirkung von Jeans Bosheit blieb 
nicht aus: Ki t ty wurde vor Eifersucht blaß 
und fühlte ihre bereits abgekühlte Liebe von 
neuem aufflammen. Claude hingegen wurde 
vor Ärger rot und beschloß, nie wieder von 
dem guten alten Brauch abzugehen, seine 
Frauen zu Hause zu lassen. 

Ki t ty, Ihrer resoluten Natur folgend, 
steuerte Jetzt auf die arabische Gruppe zu, 
um dem Getuschel und Gekicher ein Ende zu 
machen. Claude seinerseits wollte die über
mütigen Damen durch eine offenkundige 
Schäkerei mit Schamschedha bestrafen, was 
die Araberinnen, besonders ärgern würde, 
weil sie die ehemalige Sklavin sehr erhaben 
fühlten. Er näherte sich also der ln ein rotes 
Sammetkleld gepreßten Negervenus, die El
vira, der Freundin des Marquis, gerade von 
ihrer bevorstehenden Taufe und Verheiratung 
berichtete, obwohl Jean ihr verboten hatte, 
vorzeitig darüber zu sprechen. 

Weder Kitty noch Claude kamen zur Aus
führung ihrer Vorhaben, denn in diesem 
Augenblick betraten Mart in und Itto den 
Salon. 

Ub«r Ittos Erscheinen erregte doppelte v"l^ 
raschung. Niemand hatte ernstlich geg l * 0 , , 
daß Martin — falls er überhaupt käme 
seine Freundin mitbringen würde. 

Martin wurde von Kitty, Claude und ^ 
mit ganz besonderer Herzlichkeit beg r U . 
denn die drei hatten sich immerhin <>'• ̂ . 
kümmerlichen Rest von Anstandsgefühl r 

wahrt, so daß sie dem jungen Deutschen K 
genüber doch recht schuldbewußt w 8 ' 

Mart in eelbet hatte seine Gründe, vorlä'1 ^ 
gute Miene zum bösen Spiel zu machen "'(t 
entstand der Eindruck, als ob die Beziehung 
zwischen ihm und Jean* Clique noc': so uOIL 
trübt eelon wie damals, als noch nicht jen e j , 
fame Erpreseungsoktlon zwischen ihnen 

Was Ittos europäische Tarnung b e ' r 8 ' y | ' 
erreichte das Wagnis gleich in den ersten • 
nuten einen kritischen Punkt — nämlich, n 8 

dem Claude eich nach Itto» Nationalität n , 
kundigt hatte. Zwar erfüllte sich nicht M» r , , f 
schlimmste Befürchtung, daß vielleicht | ' 
von den Anwesenden der schwedischen SlVjj, 
che. mäahtig sein könnte, aber ee ergab * ^ 
daß Kit ty auf ihrer früheren Rundreise I r jM 
Europa auch ein paar Tage in Stockholm V •. 
bracht hatte, und so kam sie — gewiseerm 8*^ 
aus Höfl ichkeit ' gegen den neuen Gast " T y r 
fort auf die besonderen Schönholten der scn ^ 
dischen Hauptstadt zu sprechen. Itto i e

h , f J 
keine Spur von Verlegenheit, sondern vef""^ 
ihre völlige Unkenntnis unter so geschlcKj. 
Redensarten, daß auch nicht der leiseste *>* 
fei an ihrem Schwedentum auftauchte. 

(Fortsetzung f o ^ 
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tSS in Xüjnmnnstmtt 
„Mein Eigentum" 

dou Eigentum-Inventarverzeichnis für den 
«lal l" , d a 6 j s t der Titel des im Zusammen-

i 1 J* e r j der maßgebenden Stellen, u. a. der 
CcJjspropagandaleitung der NSDAP, und 
c^na innenrn in l6 te r iums, jetzt i n größerer Auf-
Jj 1 erscheinenden Büchleins zur Eintragung 
»' beweglichen Habe. Es ist praktisch im 
J?ri°at und enthält reichlich Raum für Eintra
g e n in übersichtlicher und zweckentspre-
r * l d e r Aufstellung, so daß im Schadensfall 
J * behördliche Entscheidungsverfahren wirk-

unterstützt und beschleunigt werden kann. 
, * ' t e r e r Raum ist für Eintragungen vorge-
!**n, d i e innerhalb der Familie von besonde-
I? Wert sind. Außerdem enthält das Büch-

die wichtigsten Bestimmungen des Kriegs-
ynschadengesetzes, wertvolle Anregungen 
^ die Aufstellung des Verzeichnisses und 
J*!Qe Aulbewahrung sowie Hinweise auf die im 
^«densfall einzuleitenden Schritte, 
j, « kann jedem Volksgenossen i n seinem 
Jjfcnan Interesse nur dringend geraten wer-
?J' Inventarverzeichnisse anzulegen und st-
fffzustellen. Das Büchlein „Mein Eigentum" 
? l m Papierhandel zu haben, es erscheint in 
,JJ* Ausgaben für Kleinstwohnungen und 
" 6 » e r e Wohnungen. , 

fr— ' 
- f verdunkeln heute von 16.45 bis 7 Uhr 

* — • . • •• • -

h Auszeichnungen. ff-Rottf. Siegfried Walter. 
^ S i e d l e r aus Koloma, Hühnefeldstraße 16, 
i ^de mit demEK. 2. KI. ausgezeichnet. — Der 
wSi r d e s i n Lilzmannstadt ansässigen Pg. 
w" 'y Solzmann, der Schülerin Rita Salzmann, 
L^de für besondere Tapferkeit bei der Hi'fe-
J^tung während eines Fliegerangriffs auf eine 
• ,chtsrhelnische Stadt das Kriegsverdienstkreuz 

Kl, mit Schwertern verliehen. 
Ein unbekannter Toter. Am 29. 11. 43 wurde 

! einer Scheune in der Königsbacher Straße 170 
P etwa 65Jähriger Mann tot aufgefunden. To-
Psursaohe und Personalien sind noch unbe-
^int. 

Gute Zufammenarbett Pofcn-Lftjmannftaöt 
Berichte aus den Arbeitsgemeinschaiten im Rahmen der Universilätswoche 1943 

Im Rahmen der U n i v e r s i t ä t s w o c h e 
1 9 4 3 fand gestern vormittag im großen Saal 
der Regierung eine Vollsitzung der Arbeits
gemeinschaft Reichsuniversität Posen—Stadt 
Litzmannstadt statt, die durch die Anwesen
heit namhafter Vertreter von Partei, Wehr
macht, Staat und Wissenschaft ausgezeichnet 
war. Regierungspräsident Dr. R i e d i g e r gab, 
vom Stadtbild ausgehend, eine kurze Betrach
tung der schnellen und erfolgreichen Entwick
lung der Stadt, mit der der kulturelle Fortschritt 
in keiner Welse Schritt hielt. Die wirtschaft
liche Zukunft der Stadt erscheint Infolge der 
Anpassungsfähigkeit und Fortschrittlictikeit 
der deutschen Industriellen völl ig gesichert. 
Für die kulturelle Zukunft müssen die Kräfte 
des ganzen Gaues mobilisiert werden. Die dies
jährige Universitätswoche der Reichsuniversi
tät Posen Ist eine Weiterführung der begonne
nen Gemeinschaftsarbeit. Die Arbeit der Uni
versität Posen vereinigt in volks- und front
naher Weise Theorie und Praxis. 

Der Kriegsvertreter des Oberbürgermei
sters, Oberregierungsrat Dr. B r a d f 1 s c h, 
schilderte die engen Verbindungen, die aus der 
ersten Fühlungnahme im vorigen Sommer ent
standen sind, Der Verlauf der Studienfahrt, 
über den dem Gauleiter berichtet wurde, hat 
bei diesem lebhafte Genugtuung hervorgeru
fen. Zwischen Reichsuniversität und der öst
lichen Großstadt des Gaues hat sich eine auf
richtige Arbeitskaraeradschaft herausgebildet, 
die Arbeit in den einzelnen Arbeitsgemein
schaften konnte erfolgreich vorwärtsgetrieben 
werden. Der Oberbürgermeister sprach' dem 
Rektor und seinen Mitarbeitern für die uner
müdliche Unterstützung herzlichen Dank aus 
und wies dabei auf die Bedeutung dieser Arbeit 
für den Volkstumskampf hin. 

Bürgermeister Dr, M a r d e r erstattete so
dann den Geschäftsbericht. Die aus der Stu
dienfahrt hervorgegangene Arbeitsgemein
schaft soll den Mittelpunkt des wissenschaft
lichen Lebens unserer Stadt bilden und In le
bendiger Wechselwirkung von Forschung, 

Orgamfierung Oer 
^"-gllederung der blinden Volksg 

i l r o Zuge der großen deutschen Aufbauar-
J*1" die sich nun 6chon seit geraumer Zeit 
l£L?'e d e t n Großdeutschon Reichsgebiet elnge-
• « M ? E R , E N Ostgebiete erstreckt, werden nun 
j ! j n alle jene Deutschen erfaßt, die infolge 
Jndheit einer besonders gearteten Betreu-
jj'flsarbeit bedürfen. Am 17. Oktober konnte 
L Litzmannstadt eine Bezirksgruppe des Gau-
Jldes Wartheland des Reichsdeutschen Blin-

)J l v* rbandes unter der Schirmherrschaft der 
«4M S^ründet werden, deren Leitung Herrn 
jL^olf Luckei übertragen wurde. Dieser neuen 
VU^ksgruppe Litzmannstadt 6kid wichtige und 
w ä l t i g e Aufgaben gestellt. Als oberstes Ziel 
d 'd es gelten, ihre Mitglieder zu deutsch-
V o i L ß l e n ' schaffensfreudigen und nützlichen 
. 'ssgenossen zu machen. Sie wird es sich 
, gelegen sein lasoen, alle geistigen und ma-
(J'ellen Mittel bereitzustellen, die zur Erfül-
jljjp dieser Aufgabe erforderlich sind. Die Be-

k sgruppe Litzmannstadt kann mit Zuversicht 
l̂ l'es Aufbauwerk in Angriff nehmen, da ihr 
toi, n > aller amtlichen Stellen, insbesondere 
jj'ten« der Kreis- und Ortsleitung der NSV. 
|y.L'tzmannstadt tatkräftige Unterstützung zu-

Wird, Ein Beispiel für die fruchtbare Zu-
(s^tienarbelt zwischen Blindenorganisation, 
^^Selbstverwaltung und der Gauamtsleitung 
W.NSV. bietet die Gründung des Bllndenar-
jj'tshelms In Adelnau, das zur Förderung und 
J», bulung blinder Handwerker des Warthe-

U e s bestimmt ist. 
^.Mit der Bildung der Bezirksgruppe Litz-
j/Jjnstadt, die über den Gaubund Wartheland 
u!*} Reichsdeutschen Blindenverband ange-
S'°eaen ist, können nun auch alle modernen 
(L^sätze und die reichen Erfahrungen für 
^ Blinden in Litzmannstadt fruchtbar gemacht 
^ 'den, die die Blindenbetreuung im Altreich 
«einer der fortschrittlichsten in aller Welt 
"»»cht haben. 

\J?er
 RBV. hat stets auf neue Mittel und 

8f* 2 1 ) 1 Lösung des Bllndenberufsprobleins 
t?,°nnen, worin er das Kernstück seiner So-
^ 'Vhol t erkennt. Zur Förderung'der Belange 

der Berufstätiger wurden sie in Faohgrup-

Öeutfchen ßltnöen 
i i n den Reichsdeutschen Blindenverband 

pen zusammengeschlossen, so die Musiker, 
Büroangestellten, Klavierstimmer, Masseure 
Schriftsteller. Die blinden Handwerker werden 
mit Rohstoffen versorgt, und der'Absatz ihrer 
Waren wird sichergestellt. „Notenbeschaffungs
zentrale" verleiht unentgeltlich Noten in Blin
denschrift an alle blinden Musiker. Die „Zen
trale für Blindenhilfsmlttel" des RBV. in Dres
den liefert den Nlchtsehenden alle erforder
lichen Hilfsmittel, wie Schreibpapier, Tafeln, 
Schreibmaschinen für Blinden- und Normal
schrift, Uhren usw. Die allgemeine Fürsorge
arbeit erteilt Rat und Hilfe in vieleji Fragen. 
Die Berufsbetreuung, die im Mittelpunkt der 
Arbeit des RBV. steht, erstreckt eich auf Be
rufsberatung, Berufsertüchtigung, Umschulung 
und Arbeitsplatzvermittlung. Der deutschen 
— vor allem in Fällen von Späterblindung — 
Kriegswirtschaft hat er viele wertvolle Ar
beitskräfte zugeführt. Ein Arzt als Gesund
heitsbeirat berät die blinden Volksgenossen In 
Fragen der Erbgesundheit und Eheschließung. 
Die jüngst geschaffene „Nachrichtenstelle" des 
RBV. verfolgt unter fachmännischer Leitung 
das Ziel, durch Aufklärung .über die Leistungs
fähigkeit blinder Menschen falsche Vorstellun-

. gen und Vorurteile blindfremder Kreise zu be
seitigen. Die Rechtsberatungsstelle des RBV. 
steht den Verbandsmitgliedern In allen ein
schlägigen Fragen zur Saite, besonders, wo es 
sich um gesetzliche Sonderbestimmungen für 
Bünde handelt. 

Der Verbandsverlag gibt neben verschie
denen einzelnen Druckschriften hauptsächlich 
zehn Zeitschriften in Blindendruck herausi ste 
werden größtenteils in eigener Druckerei ge
druckt. Der RBV. unterhält ferner sechs Er
holungshelme in landschaftlich schönen Gegen
den, die vornehmlich den schaffenden Blinden, 
gegenwärtig in erster Linie blinden Rüstunge-
arbeilern, einen erholsamen Freizeltaufenthalt 
bieten. 

Die nächste Zusammenkunft der Bezirks-
gruppe Litzmannstadt findet am Sonntag, dem 
12. Dezember, vormittags 10 Uhr, Im Dienst
gebäude der Kreisamtsleitung der NSV., Gaus-
Straße 3, etatt. ' Dr. Lohr 

Lehre und Praxis zur Gestaltung des Litzmann
städter Raumes beitragen, wissenschaftliche 
Arbeiten ideell und finanziell fördern und die 
Ergebnisse alljährlich auf einer Tagung zu
sammenfassen. Zur Durchführung dieser Auf
gabe wurden vier Arbeitskreise geschaffen, 
und zwar für Verwaltung, Wirtschaft und 
Recht (geführt von Prof. Dr. Hummel und Dr. 
Speldel), Kultur und Geschichte (Prof Dr. Witt
ram und Schriftleiter Kargel), Naturwissen
schaft und Medizin (Prof. Dr. Kröger, Dr. Voß 
und Stadtmedizinalrat Dr. Wledenbrüq), Land
wirtschaft und Siedlung^ (Prof. Dr. Gleisberg 
und Oberregierungs- und Landwirtschaftsrat 
Meißner). Reichsuniversität und Stadt benann
ten Prof. Dr. Brenneisen und Bürgermeister Dr. 
Marder als Verbindungsmänner, denen die 
Erleichterung der Zusammenarbeit und Rege
lung der organisatorischen Fragen obliegt. 

Im Anschluß daran berichteten für die ein
zelnen Arbeitskräfte Prof. Dr. H u m m e l , 
Prof. Dr. S p o h r , Prof. Dr. G e I ß 1 e r und 
Prof. Dr. G 1 e 1 s b e r g über Absichten und 
erste Ergebnisse innerhalb ihrer besonderen 
Gebiete. 

Der Rektor der Reichsuniversität Posen 
Prof. Dr. C a r s t e n s betonte das Bemühen 
der Reichsuniversität, stets engste Verbindung 
mit der Praxis zu halten, ohne dabei die 
Grundlagenforschung zu kurz kommen zu las
sen. Er sprach weiter über die uns bewegen
den Fragen des Nachwuchses nach' der quan
titativen und qualitativen Seite und bekannte 
sich als Optimist hinsichtlich der dabei zu 
verzeichnenden Entwickelung. Schließlich be
grüßte er warm die enge Zusammenarbeit mit 
der Stadt Litzmannstadt und verwies auf die 
wertvollen Ergebnisse, die schon jetzt daraus 
hervorgegangen sind. 

Der Nachmittag wurde ausgefüllt mit einer 
großen Zahl von Berichten aus den einzelnen 
Arbeitsgebieten. 

Von der Arbeltsgemeinschaft wurde an 
G a u l e i t e r und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser ein T e l e g r a m m abgesandt. 

G. K. 
Einbruch In eine Schneiderwerkstatt. In der 

Nacht wurden aus einer Schneiderwerktstatt in 
der Könlg-Heinrich-Straßo zwei Pelze und eine 
größere Menge Stoffe entwendet. 

Äue alt mlrö neu 
Es gibt viele Möglichkeiten, aus alt neu zu 

machen. In der Kleiderlchrschau, die in Zu-
samenarbeit mit der Kreisfajhabtellung „Der 
Deutsche Handel" in der Zelt vom 4. bis 7. De
zember im großen Saal der Volksbildungs
stätte stattfindet, werden auf der Bühne so um
geänderte Kleider vorgeführt werden. Durch 
das Stecken von Kleidern wird die Anferti
gung selbst gezeigt. Diese Lehrschau hat in 
allen Großstädten des Reiches gastiert. 

LlfcmannftäCHcr lichtlpiclhäufcr 
„ . . . und die Musik spielt dazu" 

Dieser Dcka-Film, der Im „Capltol" lauft, Ist eine von 
keinem irgendwie gearteten Problem beschwerte unterhalt
same Angelegenheit, die aus der Operette „Saison In Salz
burg" entwickelt wurde. Inf Mittelpunkt steht ein Schöpfet 
moderner Musik, Kapellmeister und SUnger ruglelch, der 
dabei Ist, einem Ehemann die Frau auszuspannen. Er 
wird von solchen Oelusten kuriert von einem MSdel, das 
er sich als Schutzmittel ausgeliehen hatte, als er nahe da
bei war, vom besagten Ehemann Prügel zu beziehen. Aus 
dieser „Ehelrau aut Zelt" wird Im Verlauf des Films seine 
rechtmäßige Oattln. Das Publikum lacht viel, und was « I I I 
man von einem Film dieser Oattung mehr! — Maria An-
dergast spielt nett und brav die Rolle des Salzburger Oret-
chens, das dem Musikanten (Hans S c h o t t - S c h ö b l n -
i: c r , losch und temperamentvoll) so lange aul die Nerven lullt, bis er sie heiratet. Auch aus seinem Diener Alexan
der (Rudolf C a r l ) wird noch ein guter Ehernann, nach
dem er von seiner Rosl iK.iie M e r kl die verdienten Prü
gel tllr das Sitzenlassen (mit Kindt) bezogen hatte. Oeorg 
A l e x a n d e r spielt den Ehemann, der mit Ertolg die Ta
gend seiner Frau bewacht, gewohnt elegant und mit Über
legenem Witz. Seine Frau: Vlvl G I o I . ein neues Gesicht, 
aber noch nicht mehr. Spielleiter: Carl B o e s e. 

Adoll Kargel. 
Rundfunk vom Freitag 

R e i c h s p r o g r a m m : 8.00 Zum Hören und Behal
ten. 10.00 Tanzerische Welsen. 11.00 Zeitgenössische Un
terhaltung. 11.30 Beschwingte Opern- und KonzertklSnge. 
15.00 Volkstilmlldier Sang'und Klang. 15.30 Solistenmusik. 
16.00 Schöne Klange aus alter und neuer Zelt. 17.15 Ham
burgs Sendung „Ja, wenn die Musik nicht war." 19.45 bis 
20.00 Der Ooebbels-Autsatz. 20.15 „Die Dubarry" mit 
Wiener Solisten. — D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15 
Orchestermusik von Handel, Mozart und Brahms, alte Chor-
lieder. 20.15 Meisterwerke deutscher Kammermusik: Bruck
ners Streichquintett. 21.00 Hugo Wolf, ein Bild seines 
Lebens. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Kreisleitung, Amt tllr Volkswolillahrt. FUr Sonntag 10 

Uhr angesetzte Lultschutzbcsprcchting findet nicht statt. 
Diese Ist Mittwoch, 19.30 Uhr, Krcisamtslcltung, OauB-
stutile 3. Tcilnahmepllicbtig: sämtliche Ortsgruppenamts-
lciter und Amtswalter, die lür Aullangs- und Sammelstellen 
eingesetzt sind. 

Die Deutsche Arbeitsfront — Abtl. Jugend. Alle Mä-
delwalterlnnen Montag 19.30. Musikschule, Danzlgcr Stulle 
(acmelnschaltsabcnd mit BDM.-Werk), (Dienstkleidung). 
Mittwoch 18 Uhr Arbeltsgcmeinschatt, Sitzungssaal Kreis
leitung (Zivil). 

0g. Ludendorlf. Heute 18.30 NSV.-Dlenstbesprechung. 

lpirtettioit au t. z. „Wir müssen exportieren oder verhunnern" 
D e r Unterstaatssekretar I m brit ischen Min is te 

r i u m fü r Außenhandel , J o h n s t o n e , stellte nach 
einer Me ldung der „ T i m e s " in einer Rede vor r ü h 
renden M ä n n e r n der englischen WIr tschat t u. a. 
i i ' i , daß England i m Lau te dieses Krieges e inen 
sehr großen Te i l seiner unsichtbaren Ausfuhr ver 
loren habe; seine Jahreseinnahmen w ü r d e n des
wegen voraussichtlich nach dem Kr iege u m etwa 
200 M l l l . P fund Ster l ing zusammenschrumpfen. 
A b e r nicht nur diese gewalt ige Kap i ta l -E inbuße 
habe England er l i t ten , sondern es sei darüber h i n 
aus gezwungen gewesen, i m Auslande Schulden zu 
machen. Sobald der K r i e g vorbei sei, würden die 
Glüublgcr iander von Großbr i tannien Rückzahlung 
oder entsprechende Gegenleistung ver langen. Ins 
gesamt w ü r d e man fü r 350 M l l l . P fund Ster l ing 
mehr W a r e n export leren müssen als vor dem K r i e 
ge. — Ein anderer Redner, Macfagyen , meinte , d la 
U S A . w ü r d e n zum „reichen O n k e l " der N a c h 
k r iegwe l t ; zumindest ständen sie dann mit der 
größten Welthandclsf lot te da. „ W i r müssen expor
t leren oder ve rhungern" , e rk la r te Lord L e v e r -
h u s 1 n e. D i e Z u k u n f t Englands hänge davon ab, 
so f ü h r t e er we l te r aus, ob es dem Lande gelinge, 
daa Expor tprob lem zu lösen. Ohne daß diese Vor -
ausnetzungen er fü l l t seien, bl ieben al le Berichte, 
P läne oder Voraussagen zur Besserung der Lebens
verhältnisse sinnlos. 

* 
D i e neuesten Z i f fe rn über die K a p i t a l - und 

Goldverschiebungen innerhalb des Bri t ischen E m 
pires lassen I m m e r deut l icher hervor t re ten , daß der 
einst a l lmächt ige Kapi ta lp la tz London seine In te r 
nat ionale Bedeutung I m m e r schneller ver l ie r t . D e r 
Ausverkauf bri t ischer Auslandsrescrven an Gold , 
Bankguthaben und Invest i t ionen verschiedenster A r t 
bet rug nach englischen Angaben In den Jahren 
1940/42 mehr als 2,2 M r d . P f u n d . I m laufenden Jahr 
dür f ten W e r t e Im Betrage von wet teren 600 M l l l . 
P f u n d l iquid ier t w e r d e n . Abgesehen von diesem 
Ver lust großer Auslandsguthaben ist England sei 
nerseits zum Schuldner in beträcht l ichem Ausmaß 
geworden. D i e ausländischen F fundguthaben in 
London betrugen Ende September m e h r als eine 
M i l l i a r d e P f u n d . Bei diesen meist b lockier ten G u t 
haben handel t es sich größtentei ls u m solche der 
Domlnlens, die dami t i m m e r m e h r z u m Gläubiger 
u n d zwar zu e inem I m m e r energischer . au f t re ten 
den G läubiger des Mut te r landes geworden sind. 
Das Def iz i t des Empires aus Transakt ionen m i t 
Kanada betrug Ende M ä r z 1941 3,3 M r d . Dol lar . 
R u n d 250 M l l l . h iervon w u r d e n durch Gold abge
tragen, 840 M l l l . Do l lar durch Repatr i ierung kana 
discher Wer tpap iere . Rund 700 M l l l . kanadischer 
Pfundguthaben w u r d e n In eine zinsfreie Anle ihe 
umgewandel t und J M r d . Do l la r schließlich den 
Engländern geachenkwelse erlassen. A u f diese 
Welse Ist e in al lzu gewaltiges Anwachsen der k a 
nadischen Forderungen e in igermaßen vermieden 

worden . I n d i e n hat zunächst al le seine Pfundschul -
den Im Betrage von 360 M l l l . P f u n d repatr i ier t und 
darüber hinaus bis M a l 1943 Pfundguthaben I n L o n 
don i m Betrage von 450 M l l l . P fund angesammelt. 
N i e m a n d we iß vor läuf ig , , was m i t diesen riesigen 
Guthaben, die aus Indischen Exportüberschüssen 
nach England stammen, geschehen soll. A u c h die 
Südafr ikanische U n i o n hat zunächst al le Regle-
rungsschuldcn In London repatr i ier t . We i te re 
Pfundguthaben wurden zum E r w e r b bri t ischen 
Aktienbesitzes In Südafr ika benutzt , so daß b e i 
spielsweise 60 v. H . al ler Goldmlnenshares heute in 
südafr ikanischem Besitz sind. Daneben haben sich 
die südafr ikanischen Goldvorrätc gegenüber dem 
Kriegsbeginn fast verdre i facht ; ste betrugen Ende 
Dezember 1942 635 M l l l . P fund und damit pro Kopf 
doppelt so v ie l wie in den U S A . 

Irlands härtestes Jahr 
D i e Irische VersorgungsUge verschlechtert sieh 

zusehends. Nach Mi t te l lungen des Ir ischen M i n i 
sters Lemaß w a r d ie E r n t e ungenügend, so daS 
160 000 t Getreide aus Ubersee e ingeführt w e r d e n 
müssen. H i e r f ü r stehen ledigl ich irische Schiffe 
zur Ver fügung, deren Bestand in den letzten b e i 
den Jahren auf die H ä l f t e zusammengeschmolzen 
Ist. D e r vorhandene Schiffsraum m u ß I n den n ä c h 
sten Monaten lediglich fü r die Getreidetransporte 
eingesetzt werden , auf a l le anderen E in fuhren muß 
verz ichtet werden . D ie Folge h iervon ist, daß auch 
das Innerir ische Transportwesen I m m e r mehr v e r 
fä l l t , da es an Kohle , Benz in u n d G u m m i feh l t . D a 
das neutrale I r l a n d von England und den U S A . 
nicht nur ke ine H i l f e zu erwar ten hat , sondern 
von diesen noch durch Verweigerung von zugesag
ten L ie ferungen unter D r u c k gesetzt w i r d , geht e«, 
w i e der Min is ter sagte, Jetzt dem bisher härtesten 
Jahr des Krieges entgegen. 

Wirtschaftsnotizen 
Reiche Graphi t lager w u r d e n In der N ä h e von 

L lnkou Im Bez i rk von Tungan in M i n d s c h u k u o 
entdeckt , die 25 bis 3 0 % reines Graphi t enthal ten. 
Dadurch w i r d die Produkt ion von Stahl und 
Le ichtmeta l len we i te r stark gefördert . 

D i a T e u e r u n g I n X g y p t e n steigt unaufhal tsam 
wel ter . Jede Prclsregul lerung br ingt das V e r 
schwinden der W a r e v o m M a r k t m i t sich, t e l es 
durch Ausverkauf , sei es durch A b w a n d e r n z u m 
Schleichhandel . 

D i e B r e m e r Tauschzentrale ha t sich In den v i e r 
Monaten Ihres Bestehens sehr gut bewährt . Bis z u m 
15. November wurden Insgesamt rund IS 700 T a u 
sche bewerkstel l igt , was einem Tagesdurchschnitt 
von r u n d 250 entspricht. V o n den Tauschpartnern 
konnten r u n d 05 v. H . den gewünschten Gegen
stand bereits be im ersten Besuch I n der Tausch
zentra le e rha l ten . 

^er Wassertropfen / Em 
**rjT u . w ' rst wohl ein Vergrößerungsglas ken-

e ' n rundes Glas, das alles hundertmal grö-
V B (,macht, als es ist? Wenn man dies nimmt 
l r 0 B |

e s . vors Auge hält und auf einen Wasser
ski a u s d e n ' T e l c n e draußen sieht, da er-
i i , * ' man über tausend) wunderbare Tiere, die 
»iB ?onst niemals im Wasser wahrnimmt. Aber 
, : ' h i " " ' ' ' ' ' ' " m l e s i s t ' ' : , ' " u ' Täuschung. Es 
tjii 1 beinahe aus wie ein Teller vol l Meer-
V|e

 n e n . die durcheinander herumspringen. Und 
W^ t i t end sie sindl Sie reißen sich Arme und 
«.Ort6' Hinter- und Vorderteile aus und sind 

* e-uf Ihre Ar t lustig und vergnügt. 
Uu.( n war einmal ein alter Mann, den alle 
't. p Krlbbel-Krabbel nannten, denn so hieß 
«>.M '•' wollte stets von einer jeden Sache das 
Hh.r,e haben, und wenn es durchaus nicht an-

11 so nahm er es durch Zauberei, 
Vj, * sitzt er nun eines Tages und hält sein 
In ̂ rößerungsglas vor die Augen und schaut 
Nl» n Wassertropfen, der aus einer Wasser-
W K 'm Graben genommen war. Aber wie 
SA I E u n d krabbelte es dal Al le die Tau-
j ^ B e von kleinen Tieren hüpften und spran-
«Hdg^errten einander und verschlangen eln-

''i«'fc Ist aber doch abscheulich!" sagte der 
^**u v i l )bel-Krabbel, „kann man sie denn nicht 
»o d bringen, in Ruhe und Frieden zu leben, 

sich jeder nur um sich selbst beküm-
Er sann und sann, aber es wollte nicht 

ö r und er mußte also zaubern, „ Ich muß 

modernes Märchen von H. C. Andersen 
ihnen Farbe geben, so daß sie deutlicher bu 
6ehen sindl" sagte er> da goß er etwas wie ein 
Tröpfchen roten Wein in den Wassertropfen. 
Aber das war Hexenblut aus dem Ohrläpp
chen, die teuerste Sorte zu neun Pfennigen. 
Und nun wurden alle die wunderbaren Tier
chen rosenrot über und über, es sah aus wie 
eine Stadt vol l nackter, wilder Männer. 

„Was hast du da?" fragte ein aederer alter 
Zauberer, der keinen Namen hatte, und das 
war das Feine an ihm. 

,,Jft, wenn du raten kannst, was das Ist", 
sagte Kribbel-Krabbe), „dann w i l l ich es dir 
schenken. Aber es ist nicht leicht ausfindig zu 
machen, wenn man es nicht welßl" 

Und der Zauberer, der keinen Namen hatte, 
sah durch das Vergrößerungsglas. Es sah wirk
lich aus darin wie eine Stadt, in der alle Men
schen ohne Kleider umherliefenl Es war schau
derhaft! Aber noch schauderhafter war es, su 
sehen, wie der eine den andern puffte und 
stieß, hackte und schnappte, biß und zerrte. 
Was unten war, sollte nach oben, und was 
oben war,'sollte nach unten! Sieh, siehl Sein 
Bein ist länger als meinsl Weg damltl Da Ist 
einer, der hat eine Beule. Das tut ihm weh, and 
deshalb soll es ihm noch mehr weh tun. Sie 
hackten darauf los, zerrten an ihm herum und 
verschlangen ihn wegen der Beule. Da saß eine 
so »tili wie eine kleine Jungfrau und wünschte 
bloß Friede und Ruhe. Aber nun mußte sie her

vor! Sie zerrten an ihr, rissen sie herum und 
verschlangen siel 

„Das ist spaßhaft!" sagte der Zauberer. 
„Ja, aber was meinst du denn, was das ist?" 

fragte Kribbel-Krabbel. „Kannst du das aus
findig machen?" 

„Nun, das kann m a n doch wohl sehenl" 
sagte der andere. „Das ist ja Paris oder e i n e 
andere große Stadt — sie gleichen sich Ja alle 
einander. Eine große Stadt ist es!" 

„Das ist Pfützenwasserl' sagte Kribbel-
Krabbel. ip 

Erzählte Kleinigkeiten 
Der lür iT.iucnsrhtiiirifit sehr empfindliche Johannes 

Brahms und sein Freund, der Mediziner Billroth, unterhiel
ten sich Uber Glück bei Frauen, Brahms versicherte: „Du 
kannst mir glauben, daB Ich In meinen guten Tagen man
cher htlbschen Frau den Kopf verdreht habe." Der stets zu 
einer Hänselei aufgelegte Billroth meinte: „Doch nicht etwa 
so, Heber Freund, daB sie ihn wegwandte?" 

tu if i i t ^ ' . ' - ; . '<i 
Hans Moser hatte das dringende Bedürfnis, sich mit 

einer Flasche Wein zu Kerken. Also ging er In ein Kleines 
Beisel. Der Wirt brachte höchstpersönlich die bestellte 
Flasche, setrte ildh zu seinem Oait an den Tisch, und als 
dieser aus dem ersten Olas prülend einige Schlucke ge
nommen hatte, meinte ancrkcnnutigshclschcnd der Wirt: 
„Net wahr, dös 1s na Wein?!" Haut nickte: „Ja, dös ist 
aa Wein, der sich gewaschen hat." ho 

Karl Lerbs erzählt: Zu Corth in Irland wurde ein grau-
blrttger, ernster alter Mann beim Betteln atilRegrllfen und 
vom l'i'ii. eii uiiti i zu drei Tagen Halt verurteilt. Er erhob 
keinen Widerspruch; aber bevor er abgelUhrt wurde, trat 
er noch einmal an den Richtertisch, blickte dem Vollzugs-
beamlcn der Justiz nachdenklich forschend In die Augen 
und sprach: „Ich bitte Sie, Euer Ehren, mir kraft Ihrer 
höheren Einsicht einen Wldersptudt aufzuklären, den mein 
ungeschulter Verstand nicht begreift: Wie kommt es, daB 
unser Slttengeietx das Wohltun als Tugend preist, während 
das Betteln als Vergeben bestraft wird?" 

Kultur In unserer Zeit 
Wissenschaft 

Handschr i t ten aus der Ze l t Bismarcks. Sechzig 
Jahre seines Lebens hat e in M a n n aus Isny darauf 
verwandt , Handschr i f ten bedeutender Persönl ich
ke i ten seit der Zei t Bismarcks z u sammeln. Er 
hat nicht nur Bei träge von Reichskanzlern, Reichs-
und Relchstag&prttsidcnten; nicht n u r die U n t e r 
schrif ten hoher Mi l i tä rs , sondern auch von D i c h 
te rn , Mus ikern , Komponisten, Forschern und M o n 
archen gesammelt. I n seiner Sammlung sind Uber 
200 N a m e n ver t re ten . 

Musik 
Dia Ver le ihung des Beethovenpreises für M u s i k 

in Höhe von 10 000 R M . w i r d am 16. Dezember I n 
W i e n anläßl ich des Geburtstages von Beethoven 
er fo lgen. 

Musikschule der Stadt K r a k a u eröffnet. A l l 
ein neuer M i t t e l p u n k t ku l ture l len Lebens w u r d e 
Im Rahmen der Ku l tu r tage des Genera lgouverne
ments die Musikschule der Stadt K r a k a u Ihrer Be 
st immung übergeben. D e r Lehrkörper setzt sich 
aus In K r a k a u um Staatstheater oder der Ph i lhar 
monie bereits tät igen oder nach hier berufenen 
Instrumentalsol isten zusammen. Bisher l iegen nicht 
weniger als dre ihundert Anmeldungen fllr das erste 
H a l b j a h r vor. 

Neue Bücher 
Hans Friedrich Blunck: B o o t s m a n n E l b i n g. Verlag 

Wlliclm Fr ick, Wien. 80 S. 2 Abb. 1,80 RM. geb. — Ela 
echter Blunck ist diese neueste Novelle des nlcdersächtl-
schen Dichters um den Stabsbootmann Elblng, einen alten 
verwitterten Seebären, der ein Philosoph auf seine Art Ist, 
wenn er die singende Säge spielt und Uber Gott und Welt 
nachgrübelt. Die Novelle stellt das Schicksal dieses gutes 
Soldaten und Einzelgängers mitten hinein In unsere Zelt. 
Schauplatz der Handlung ist der Hämische Teil der tun-
zösischen Küste, wo kochende und damplende Brandung Im 
ewigen Wechsel von Ebbe und Flut Kunde von England 
bringt, das Uber dem Kanal Hegt, greilbar nahe. Es wird 
auf gut Platt viel Scemannsgarn gesponnen In dieser sol
datisch knappen Erzählung von den Menschen In den Bun
kern am Ebbstrand. Dr. Kurt Pfeiffer 



A U S I U I S ^ U T T T I ^ ^ Unfer Gau hat Die erfte Lanömutterfchule 
Kaiisch 

Ba. Gefängnis, well zu wenig Milch ge
liefert. Anna *Janik, die in Klein-Garten-
dorf (Kr. Kaiisch) eine Landwirtschaft, auf der 
sie neben Kleinvieh auch drei Kühe hält, be
wirtschaftet, nahm es mit der Milchabliefe
rungspflicht wenig genau. Nach den Feststel
lungen lieferte 6IE während der Dauer von 
drei Monaten mindestens 400 Liter Milch zu 
wenig ab. Das Amtsgericht in Kaiisch ermahnte 
6ie nachdrücklich an ihre der Gemeinschaft 
gegenüber obliegenden Pflichten indem E6 der 
WIRT6CHDFTSFCÜNDERIN eine Gefängnisstrafe von 
drei Monaten auferlegte. 

D. Versammlungen der NSKOV. Die Na
tionalsozialistische Kriegsoplerversorgung 
(Kreisamt für Kriegsopfer) veranstaltet am 
Sonntag, dem 5. Dezember, im Kreise Kaiisch 
drei Versammlungen, und zwar in Schwarzau, 
in Spatenfelde und im Standartensaal in Ka
iisch (Richard-Wagner-Straße 17). In allen 
drei Veranstaltungen spricht der Gauge
schäftsführer der NSKOV., Gauhauptstelienlei-
ter Pg. G r a m s (Posen). Al le Frontsoldaten, 
Kriegsversehrten und Kriegshinterbliebenen 
sind hierzu eingeladen. 

Pabianltz 
B. Schulungsaktton des Reichsnährstandes. 

Die Kreisbauernschaft lührt eine großzügige 
Schulungäaklion durch. Zwei agrarpolitische 
Lehrgänge haben mit 60 Teilnehmern bereits auf 
der Krei6schulungsburg stattgefunden. Weiter 
wurden drei Lehrgänge für Hausarbeitslehrlinge 
(Landmädel) mit 100 Teilnehmern durchgeführt. 
Ein weiterer Lehrgang I6T u. a. für Landarbeils-
lehrlinge (Jungbauern) vom 3. bis 15. Dezem
ber auf der BANN6CHULE der HJ. angesetzt. 

Kempen 
mi. Die Landesbühne gastierte. Die Landes

bühne R e i c h 6 q a u Wartheland gab am 26. No
vember ein Lustspie) „Die Sterne lügen nicht" 
von Hans Fritz. Das Lustspiel erregte bei dem 
zahlreich erschienenen Publikum große Hei
terkeit 
Kutno 

oe. Ritterkreuzträger Kilian sprach Im Gau 
Pommern. Der Kutnoer Bürgermeister, Ritter
kreuzträger Major d. R. Kilian sprach in einem 
14tägigen Rednereinsatz im Gau Pommern über 
seine Fronterlebnisse, die er bei der Infanterie 
im Osten hatte. Sie trugen ihm, der bereits 
den Ersten Weltkrieg als Offizier mit Aus
zeichnung mitmachte, im jetzigen Krieg einen 
der höchsten deujschen Orden ein. 

Weruschau 
Militärische Auszeichnung. ^-Rottenführer 

Mart in Ehrich wurde mit dem Kriegsverdienst
kreuz 2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet, 
während sein Bruder Wilhelm Ehrich, Gefreiter 
in einem Grenadier-Regiment, das Eierne Kreuz 
2. Klasse erhielt; beide sind Söhne des hiesigen 
Kaufmanns W. Ein Ich. 

Im Kreis Welun wurde die erste Schule 
Vor einigen Tagen wurde in Schwarzgrund 

im Kreise Welun eine Landmütterschule der 
NS.-Frauenschaft, die erste dieser Art im 
Reich, eingeweiht. Damit ist im Gau Warthe-
'.and, der ein Bindeglied zwischen dem Alt
reich und den neuen Ostgebieten sein soll, eine 
Schule entstanden, die aus ganz anderen Be
dingungen gewachsen ist, als die Schulen des 
Mütterdienstes der NS.-Frauenschafl im Alt-
reich, und die daher auch ein ganz anderes 
Gesicht tragen muß. 

Und dieses kleine Haus, mitten im Dorf 
Schwarzgrund gelegen, scheint so recht ge
eignet, diesem Zwecke zu dienen.- Unter 
großen Schwier'gkeit'en ist es im vierten und 
fünften Kriegsjahr entstanden und ein wahres 
Schmuckkästchen von außen und innen ge
worden. Helle, lichte Räume mit einlachen, 
bäuerlichen Möbeln und fröhlichbunten Gar
dinen wecken in jeder Frau die Sehnsucht, 
auch so zu wohnen. 

Hier wird einmal am praktischen Beispiel 
gezeigt, wie auch mit den einfachsten Mitteln 
e'n Heim äußerlich schön gestaltet werden 
kenn. Und hier sehen die Frauen auch, wie 
man es von innen her, duidh die Erziehung 
der Kinder, durch Spielen und Arbeiten mit 
ihnen, durch Wort und Lied, zu einer wahren 
Heimstätte machen kann. Hier lernen sie den 
Säugling richtig pflegen und Mann und Kin
der in kranken Tagen zu versorgen. Hier 
wird den Frauen gezeigt, wie sie kochen 
müssen, wie sie Vorhandenes pfleglich be
handeln, wie man aus Altera Neues macht. 

tür Kurzschulungen der Landtrau eröilnet 
Die ersten sechzehn Frauen, die drei 

Wochen lang in der Landmütterschule wohnen 
und lernen werden, kehren gewiß bereichert 
In ihre Familien und ihre Döiler zurück, und 
das Wirken dieser kleinen Schule wird dann 
bald spürbar werden in allen Kreisen unseres 
vieiten Gaues. 

Ganz bewußt ist diese Schulungsstätte so 
klein und einfach in ihrer Ausgestaltung, denn 
nur so kann gezeigt werden, wie mit ein
fachen Mitteln das Heim der Siedlerfrauen 
nett aussehen kann. 

Die Erstmaligkeit dieser neuen Schule bot 
wohl die Rechtfertigung dafür, daß diese Ein
weihung in einem größeren Rahmen geschah. 
Flötenspiel und Lieder der Maiden des RAD. 
v.J. vom Lager Schwarzgrund gaben der klei
nen Feierstunde einen festlichen Rahmen. 
Die Kreisfrauenschaftsleiterin, Frau Schwarz, 
dankte allen denen, die mitgeholfen hatten, 
daß dieses Haus vollendet werden konnte. 
Die Gauabteilungsleiterin Mütterdienst, Pgn. 
Wrage, stellte in ihrer Ansprache besonders 
heraus, daß die Frau als Gestalterin und Er
halterin der Familie das Gesicht des Volkes 
m>t prägen hilft, denn nur die gesunde Familie 
garantiert ein gesundes Volk. 

Kreisleiter Dr. Hammerbacher, der die 
Vollendung dieser Schule tatkräftig gefördert 
hat, sagte, daß er es besonders begrüßte, daß 
die Laridmütterschule gerade im Kreise Welun 
entstanden sei, und daß diese Einweihung 
v/ahrlich einen Anlaß zur Freude gebe. 

E. H. 

Ostrowo 
Konzerte eines Marlne-Muslkkorps -GM 

am 5. 12. in Kalmen (Deutsches Haus); am Jv 
in Ostrowo (Stadthalle) und am 7.12. in A B" 
nau (Deutsches Haus) statt. 

I . Z . - S P O T T Ü C M T A G E 

Neue Krlegs-Sport-Gemcinschaften , j 
r ; und F «r, 
und hoffen h a b e n s i ch zusammengesch lossen - ^ 

d u r c h , i h r e n P la t z l n d e r n o r d b a y r l s e h e n ° ' ' * - | » 
se h a l l e n zu k ö n n e n . E i n e neue K r i e g s e h e W ' ' „ T 

p onler« i 
zusair i 1 *. J 

d e r W e s t m a r k geme lde t , w o die 
S p e y e r s ich m i t d e m d o r t i g e n V f L . zu s ' ' ,

b i s l i < t 

geschlossen u n d i n i h r e m e rs ten Sp ie l f i c 
ungesch lagene K S G . L u d w i g s h a f e n I bez-w* 
k o n n t e n . 

Sport-Allerlei aus dem Wartheland ^ | 
D i e Bescha f f ung v o n S p o r t g e r ä t e n • 

n a t u r g e m ä ß i m m e r s c h w i e r i g e r . Desha lb IST 

€in Volhefchäöling mit Dem ToÖ beftraft 
Das Sondergericht in Leslau verurteilte den 

49-jährigen Schlosser Peter Mays aus Nord
hausen wegen Arbeitsvertragsbruch und fort
gesetzten Betruges als Volksschädling und 
Gewohnheitsverbrecher zum Tode. 

Mays war bei einem kriegswichtigen Be
trieb in Mitteldeutschland dienstverflichtet. 
Anfang Juni 1942 verließ er unter Vertrags
bruch seinen Wohnort, nachdem er dort einer 
Witwe, deren Mann einige Monate vorher 
verunglückt war, unter dem Vorwand, er habe 
eine Erbschaft zu erheben, 100 RM. Bargeld 
und ein Sparkassenbuch über 350 RM. abge
schwindelt hatte. Er trieb sich dann ohne 
Arbeit in Nord- und Ostdeutschland umher, 
bis er am 19. Mai 1943 in Leslau festgenommen 
wurde. Während dieser ganzen Zeit, fast ein 
Jahr lang, lebte er von Betrügereien. An 
etwa 20 Orten suchte er Pfarrer auf und ver
stand es, unter der Vorgabe einer unver
schuldeten Notlage von ihnen Beträge von 20 
b s 65 RM. zu bekommen. 

Zwei Frauen in Kulmsee und Thorn ver
sprach er die Ehe, lieh sich von ihnen kleinere 

und Igrößere Geldbeträge bis zu 25 RM., 
Kleider- und Raucherkarten, und verschwand 
dann, ohne wieder von sich hören zu lassen. 
In zahlreichen Fällen reiste er unter Hinter
lassung von Zech- und Logisschulden ab, un
ier anderem in Posen, Gnesen, Kulmsee, 
Thorn und Litzmannstadt. In anderen Fällen 
wiederum verstand er es, sich von leicht
gläubigen Personen Anzahlungen für angeb
lich zu beschaffende Gegenstände zu er
schwindeln, wobei er die kriegsbedingte 
Warenknappheit, in einem Falle auch die Not
lage eines Bombengeschädigten, ausnutzte. 
Sogar mit einer Polin machte er derartige 
Geschäfte 

Obgleich Mays bis dahin nur geringfügig 
vorbestraft war, hatte er sich durch die Kette 
der z. T. sehr niederträchtigen Straftaten, vor 
allem auch dadurch, daß er trotz des totalen 
Krieges als gesunder und arbeitsfähiger Mann 
ein Faulenzer- und Schmarotzerleben geregel
ter Arbeit vorzog, so weitgehend aus der 
Volksgemeinschaft ausgeschlossen, daß das 
Bedürfnis nach gerechter Sühne die Todes
strafe erforderte. Tj. 
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G e b o t d e r S t u n d e , das v o r h a n d e n e M a t e r i a l 
n e n d z u b e h a n d e l n u n d S p o r t g e r ä t e , d i e 
Ruhens e i n e r A b t e i l u n g ode r e i ne r Spor t ( ! e " , ) r 
sehn f t n i c h t b e n ö t i g t w e i d e n , a n d e r e n Sportgen | (t 
scha t t en zu r V e r f ü g u n g zu s te l l en . So k a n n o jjf 
k a m e r a d s c h a f t l i c h e H i l f e e i n ö r t l i c h auf t ra t«»] " 
M a n g e l ü b e r w u n d e n w e r d e n . Ä , 

D i e b i s h e r Jah resze i t l i ch g e t r e n n t e n Som« 
u n d W i n t e r a u f t r ä g e an den- N S R L . w e r d e n T 
l n g a n z j ä h r i g e n „ S o n d e r a u f t r ü g e n " an
g e f ü h r t . So f i n d e n besondere V c r a n s t a l t " j . 
( W c t t k # m p f e , V o r f ü h r u n g e n , F i l m a b e n d e , "VJ* 
r a d s c h a f t s f e l e r n usw.) s ta t t , u m neben den gjj* 
v e n a u c h d i e Z u s c h a u e r I m m e r n ä h e r an den 
h e r a n z u b r i n g e n u n d I h n e n S t u n d e n d e r . A i 
k u n g u n d E n t s p a n n u n g v o m A l l t a g zu b r

n M 
D e r a r t i g e S p o r t v e r a n s t a l t u n g e n w e r d e n auc» I 
S p o r t g a u W a r t h c l a n d d u r c h g e f ü h r t . 0 ( l | 

D i e B i l d u n g v o n V o r f t l h r u n g s g r u P V M 
b l e i b t e ine i m W a r t h e l a n d besonders w i c h t i g * JJitf 
gäbe. E i n m a l s i n d d iese G r u p p e n f ü r d i e C" ,

RI|r 
V e r a n s t a l t u n g e n e i n e r S p o r t g e m e i n s c h n f t unQjH» 
l i e h ; d a n n k ö n n e n s ie a u c h a u ß e r h a l b des "^F 
I m S p o r t k r e i s ode r sonst l n d e r n ä h e r e n U r f V 
f ü r Z w e c k e d e r S p o i t p r o p a g a n d a e ingesetzt 
d e n . V o r e r s t w e r d e n d e r a r t i g e G r u p p e n I m H»™ 
s p o r t u n d lti 

Besser 
es als e i ne ~. 
t e n s c h a f t " f ü r e ine S p o r t g e m e i n s c h a f t 
N a c h b a r s c h a f t z u ü b e r n e h m e n u n d m i t I h r d. - 1^,,,» 
l n V e r b i n d u n g z u b l e i b e n . K i n o d a u e r n d e ' Im Mi 
u n d besondere F ö r d e r u n g d u r c h Ubunßsle l ters" j | 1^ _ 
l u n g b z w . g e l e g e n t l i c h e Z u r v e r f ü g u n g s t e l l u n » . N«RU,EI 
k a m e r a d s c h a f t l i c h e P f l i c h t . tfc 7 B | »chv. 

D e r W a r t h e g a u Is t A u f n a h m e g a u f ü r «t U»vehrk 
k u l e r t e u n d B o m b e n g e s c h ä d i g t e . D e r SP°']M- LLER D . , 
a u c h e i n M i t t e l , u m diese Vo lksgenossen zti 1 

k e n u n d s ie w i e d e r e lnsa tz fUh lg f ü r d ie A u f v " tiene 
d e r I n n e r e n F r o n t zu m a c h e n . N e b e n d e r O e l ,Srr*Yerlscti 
h c l t zu s p o r t l i c h e r B e t ä t i g u n g t u t h i e r KAM,„RI^PLLEUTNA 
s c h a f t l i c h e B e t r e u u n g d u r c h d i e F r a u e n w a r t l " ^ | | \ " m 

des N S R L . u n d se iner S p o r t g e m e i n s c h a f t e n IJ^apIvei 
ders n o t . |"*r Sow] 

i Westi 
^griffe 
PWI 

i m K i n d e r t u r n e n I n F r a g e k o m m e 1 ' . M ^ " 
f u n d i e r t e S p o r t g e m e i n s c h a f t e n ' prl(,„ , S C I 
b e s o n d e r e P f l i c h t b e t r a c h t e n , die ' '(ifjptgkelt. 

f t " f ü r e i n e S p o r t g e m e l n K c h a j J i | e r ) i J j l r J j 0 g g c n 

A G 
"Ntlich 2,! 

Rpf. Zeit 

* . Ja ln 

Aus dei 
l t . D a s c 

Pkannf. 
Infolge 
*en du 

„ "> an I 
L^lle süd 

G a u e s 

Allerlei von Fußballsport 
F ü r d e n K a m p f u m d i e M e i s t e r s c h a f t M 
jes Elsaß h a t d e r F C . 93 M ü h l h a u s e n ""M 

d e n B e i t r i t t des N a t i o n a l s p i e l e r s K l i n g l e R, ^ 
w ä h r e n d des S o m m e r s m i t Scha le t zk t zusam., 
V. .tili d i u ULn DUIUllICia 1111. i. ,v. «... - -t| 
B r e s l a u 02 z u schönen E r f o l g e n v e r h a l f , e ine * 

t r i , . 
B1*J 

v o l l e V e r s t ä r k u n g e r h a l t e n . 
S ü d h a n n o v e r-PJ.'jf.' 

s c h w e l g u n d d e m B e r e i c h B e r l i n - M a r k * jjr 
Z w i s c h e n d e m G a u 

r., 11 \. i iL. in in ' i 'Ii AJti\.i».ii • • ' , . • i. ,.*«• •- .«£)[• 
d e n b u r g w i r d es a m 5. 12. z u e ine r fußbaii»»' p 
l i e h e n K r a f t p r o b e k o m m e n . Dieses S p i e l , d° (p\ 
H a n n o v e r z u m A u s t r a g ge lang t , g e h ö r t z " r f l f ! 
V e r a n s t a l t u n g e n Im deu tsehen S p o r t , d ie - In 
L i n i e d e n B o m b e n g e s c h ä d i g t e n z u g u t e Ko"' 
s o l l e n . . 

E i n w e i t e r e s In teressantes F r c u n d s c h a / l * , , * 
i s t f ü r d e n 2. 1. a u f B e r i t n e r B o d e n vorge* ' ,^» 
w o d i e A u s w a h l des B e r e i c h s B e r l i n - -'Z/r 

Genera» B r a n d e n b u r g a u f d ie F u ß b a l l e l f 
v e r n e m e n t s s toßen w i r d 

des 

en n 
i abe 

>BTllie 
"«aiich' 
'««Panz 
'«»tllch 

"•»HDES ' 

•"»deren 
u A n d 
c s t 

n? flan 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Für die Aulmerksamkeilen anläßlich 
ihrer Vermählung danken herzliclisl: 
Gustav und Hildegard E h-
m o n n geb. Nehrina 
Für die uns anläßlich unserer Ver
mählung erwiesenen Aulmerksam
keilen danken wir allen, die unser 
on diesem Ehrenlage gcdaditen. aul 
das herzlichste. Wilhelm Lehn
hardt und Frau Hanne geb. 
Zundel. 

Unerwartet und schwer traf 
uns die harte, für uns noch 
immer unfaßbare Nachricht, 
daB mein lieber guter 

Mann, unser treusorgender Vater, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwa
ger, Onkel, Nf it.- und Vetter, der 

Geholte 
Robert H immel 

geb. am 3. 12. 1910 in Sulzleld, 
am 8. 9. 1943 Im Osten getanen ist. 

In tieler Trauer: Di l Frau Pau-
llne Hlmmil gib. Hanisch, Kin
der Helga und Edeltraut, Eltern, 
zwei BrUder Iz. Z. im Felde), 
Schwester, Schwager und Schwä
gerinnen. 

Litzmannstidt, 0en.-Lltzmann-Str.55. 
Die Traucrlcicr. findet In seiner 
Heimat am 5. 12. in der Kirche In 
Sulzleld statt, 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N T H E A T E R 

Am 29. 11. 1943 verschied nach 
langem, schwerem Leiden mein lie
ber Galle und tteusorgendet Vater 

Leo Neumann 
Im Alter von 47 Jahren. Die Bei
setzung findet am 4. Dezember 
1943, um 14 Uhr. von der Leichen
halle des Hauptlrledhotes. Sulzfel
der StraBe. aus statt. 

In ticter Trauer: 
Die Gattin Lldla, geb. Eckert, u. 
Sohn Harri (z. Z. b. d. Wehrm.) 
sowli Verwandte u. Bekannte. 

Litzmannstadt,' Rlcsengebirgstr. 7 1 . 

Danksagung. 
FUr die Beweise aufrichtiger Teil
nahme an dem schiicrzllchcn Ver
lust unseres unvergessenen Gallen 
und Vaters 

Emil Er ich Goeppert 
Lehrer 

sprechen wir aul diesem Wege un
seren herzlichsten Dank aus. Ins
besondere danken wir 'ur die trost
reichen und zu Herzen gehenden 
Worte am Grabe, für die Ehrung un
seres Teuren. Auch den edlen Kranz-
und Blumenspendern und allen die 
Ihm das letzte Geleit gegeben haben. 

Die trauernde Oattln und Söhne. 
Cornau. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
487/43. Verleitung von Niederwild. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen

den zum Niederwildverkauf zugelassenen Klclnverteilcrn eingetragen sind, erhatten 
solort nach Eintreffen der Ware nach den gegebenen Anwcisunc.cn Niederwild laut 
nachstehender Nummernlolge auf den Abschnitt S IV der Zuckerkarte: 
Hohenstein 0. Nr. 131—380 Nierengarten Ft. Nr. 4 5 1 — 950 
Gebr. lRn.itov.it .-Jh. Steidel Arno „ 72B—106b 

Adolt-Hitlcr-Straße 127 .. 326—975 Wildemann Lotte ., 526—1015 
Justen Karl ., 351—500 
Die Verbraucher werden angehalten, das Ihnen zustehende Wild s c h n e l l s t e n s 
abzunehmen. — Verbrauche", die ihre Nummernlolge nicht einhalten, verlieren den 
Anspruch aut Belieferung. Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

486/43. Ausgabe ven Karpfen und Kochtltch. Bei nachstehenden Fischklein-
Verteilern kommen ab solort 250 g Karplcn auf den Abschnitt 32 der neuen 
Fischkarte zur Verteilung: 
Ernst Elwira Nr. 6401—8080 Schmidt Rudolf Nr. 9001—10680 
Fritze Irma ., 4711—6400 

Ferner kommen bei dem Flschklelnvcrteller Gebr. Grlescl 250 g Kochfische auf 
den Abschnitt 11 der alten Fischkarlc ab Nr. 7631 bis 8180 zur Verteilung. 

Verbraucher, die ihre Nummernlolge nicht einhalten, verlieren den Anspruch aul 
Belieferung. Oer Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

Städtische Duhnen 
Theater MoltkestraBe. 
— Freitag, 3. 12. 19.30. „Die lustigen 
Weiber von Wlndsor". G-Mlete. Fr.Verk. 
— Sonnabend, 4. 12. 19.30. „Ein Masken
ball". S-Miete. Fr. Verkauf — Sonntag, 
5.12., 15. EriUulfuhrung. ..Der gestiefelte 
Kater". Fr.Verk. 19.30. Gaitiplcl Harald 
Junk, Operettentenor, Berlin. „Paganlnl". 
Freier Verkauf. — Montag. 6. 12., 19 30. 
„Die Liebe eines groBen Mannes". 
A-Miele. Freier VerkauL 

Kammerspleje 
General-Lltzraann-Slr. 21. 
Freitaü, 3. 12., 19.30. „Dissonanzen". 
H-Miete. Freier VerkauL — Sonnabend, 
5. 12., 19.30. „Gotter auf Urlaub". Fr. 
Verk. — Sonnlaj, 5. 12. Geachlonen 
Monte*. 6. 12., 19.30. Geitspiel Harald 
Junk, Berlin. „Der Vetter aus Dingsda". 
KdF. 1. Fr. Verkauf. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Betrifft: Ausgabe der: 1. Lebensmittelkarten der 57/58. Versorgungsperloden, 

2. der Kaueberkarten, 3. der Weihnacbtssonderkarten, 4. der Obst- und Gemuse-
karten. Die Ausgabe der vom 13. Dezember bis 6. Februar 1944 gültigen Lebens
mittelkarten erfolgt in der Zelt vom 3. bis 10. Deiember 1943, und zwar: 

F ü r P o l e n : Freitag, den 3. 12. 1943 Buchst. A—H, Sonnabend, den 
4. 12. 1943 Buchst. I—L, Montag den 6. 12. 1943 Buchst. M—R, Dienstag, den 
7. 12. 1943 Buchst. S—Z. 

F U r D e u t s c h e : Mittwoch, den 8. 12. 1943 Buchst. A—K, Donnerstag, den 
B. 12. 1943 Buchst. L—T, Freitag, den 10. 12. 1943 Buchst. S—Z, In den 
nachfolgenden Ausgabestellen: Bezirk I. fFeuerwehrgebäude Am Markt), Bezirk IL 
(F.rnährungsamt, ThUringer StraBe 1, Erdgeschoß, Zimmer 7), Bezirk I I I . Hermann-
Göring-StraBe 15), Bezirk IV. (Berulsschule, SlemensstraBe). Die Ausgabestellen 
sind fUr den Publikumverkehr gerinnet: täglich von 8 Uhr bi« 12 Ubr und von 
13 bis 16 Uhr, Sonnabead von 8 bis 12 Uhr. 

S e l b s t v e r s o r g e r erhalten ihre Lebensmittelkarten ebenfalls In der o. a. 
Zeit und Reihenfolge ln Ernährungsamt Abt. B., ThUringer Strafte 1, Zimmer 25. 

Die z. Z. gültigen Obst- und OemUsekarten werden ab 27. 12. 1943 lOr 
ungültig erklärt und dQrlen von diesem Zeitpunkt ab nicht mehr beliefert.werden. 
Die Bestellscheine der neuen Obst- und OemUsekarten sind sofort nach Erhalt 
bei einschlägigen in Kaiisch zugelassenen Obst- und OemUsegeschälten abzu
geben. Die Kleinverteller haben die Bestellscheine getrennt, nach Altersgruppen 
autzukleben und dem Ernährungsamt, ThUringer StraBe 1 , Zimmer 9, bis 22. 12. 
1943 einzureichen. 

Die ausgegebenen Karten sind solort bei Empfang In den Kartcnstellen nach
zuzählen und auf Ihre Richtigkeit hinsichtlich der Eintragungen auf der Haus
haltsauswelskarte nachzuprüfen. Reklamationen werden nach Verlassen der Aus
gabestellen in keinem Falle anerkannt. Die Aushändigung der Karten erfolgt nur 
an haushaltsangchUilge Personen Uber 14 Jahre. 

Die BUros des Ernähtungs- und Wirtschattsamtes (auBer der ReUcmarkenab 
teilung) bleiben in der Zelt vom 3. bis 11. Dezember 1943 fUr den Publikums
verkehr geschlossen. 

Der OberbUrgermeitcr — Ernährungs- und Wirtschaftsamt, Kallsch. 

Apollo-Variete 
Adolf-Hltler-StraBe 243. 
Täglich 19.30 Uhr unaer Großatadt-Pro
gramm „Trümpfe der Artistik" Sonntags 
auch 15 Uhr bei vollem Programm. 
Vorverkauf! Adolf-Hitler-Straße 67. von 
9 bis 13 und IS bis 18.30 Uhr, aonnabends 
9 bis 15 Ubr. 

Litzmannstadt. McistcihausstiaBe 84. 
Ftrntuf 123-02. 

Mitteilung: Der lUr heute angesagte 
Vortraü von Dr. Herbert Ecke. .,Vogel
eldorado aut den Walka-Rlffen", fällt 
aus. 

FUhrungtdlontt: Am Sonntac, dem 5. De
zember 1943. 11 Uhr trüh: Besichti
gung des Naturkundemuseums. Füh
rung: Ernst Koppen. Leiter des Mu
seums. Treffpunkt: Eingang des Mu
seums, Buschllntc 101 (Goethepark). 
TellnetuncigebUht 30 Rpf. 

Der Bürgermeister, Brunnstadt 
Die Lebensmittelkartenausgabe für den 57/58. Vcrsorgungsabschnltt fUr die 

Zeit vom 13. 12. 43 bis 6. 2. 1944, sowie die Ausgabe der Welhnachtssonder 
bezugskarten und der Raucherkarten (Ur den 58. Versorgungsabschnitt findet wie 
folgt statt: 

Deutscht und gleichgestellte Minderheiten: Ausgabestelle: Wirtschafte- um1 

Ernährungsamt, Kommandanturweg 1. Freitag, d. 3. 12., Haushaltsauswefs 1—500 
Zimmer 10; Sonnabend, den 4. 12. 43, Haushaltsauswels 500 bis Ende, Zimmer 10. 

Selbstversorger: Montag, den 6. 12. 43, Haushaltsausweis 1—150, Zimmer 12; 
Dienstag, den 7. 12. 43, Haushaltsauswcls 450 bis Ende, Zimmer 12. 

L.-Polen: Mittwoch, den 8. 12. 43, Zimmer 12. 
Polen: Ausgabestelle Kommandanturweg 1, Montag, den 6. 12. 43, Haushalts 

auswels 2000—3000; Dienstag, den 7. 12. 43, Haushaltsausweis 3000—4000; 
Mittwoch, den 8. 12. 43, Haushaltsauswcls 4000 bis Ende. 

Selbstversorger: Donnerstag, den 9. 12. 43, Zimmer 13. 
Die Lebensmittelkarten der Firmen Strlcwa und Schlösser werden besonders 

in den Betrieben ausgegeben. Vor Aushändigung der Lebensmittelkarten ist eine 
Erklärunc auszuIUllcn, ob Im Jahre 1943 Kartolleln angebaut wurden. Es wird ge 
beten, nur schrcibkundlge Personen zum Abholen der Lebensmittelkarten zu schicken. 

In Anbetracht der kurzen Zeit, welche fUr die Ausgabe zur Vertagung steht, 
wird gebeten, die Ausgabezelten unbedingt einzuhalten. Nachzügler erhalten ihre 
Lebensmittelkarten ohne Ausnahme erst ab 13. 12. 43. 

Der Bürgermeister <— L V.: Urban, Beigeordneter 

V A R I E T E 

F I L M T H E A T E R 
Ula-CaSlno — Adolf-Hltler-Straßc 67. 

14.30, 17.15 und 20 Uhr. Erstaufführung 
dei Berlin-Filma. „OroBstndtmelodle""1 

mit Hilde Krahl, Werner Hlot, Will 
Dohm, Karl John, Hilde Welasner, Viola 
Zarell, Paul Henckels u. a. Vorverkeut 
bis einschl. Sonntag von 11 — 19 Uhr. 
Sonnabend 12.30 Uhr, Sonntag 9, 10 45, 
12.30 Uhr, sowie Montag und Dienstag 
12.30 Uhr, M&rchenspiele. „Frieder und 
Catherlleschen". FUr die Sonnlag-Frah-
Vorstellungen bitte Vorverkauf benutzen. 

Capltol — ZlethenstraOe 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr. ErstauilOhrung I 
„ . . . u n d die Musik spielt dazu", '" frei 
nach der Operette „Saison In Salzburg" 
mit M. Andergast, Vlvl Glol, Hana Schotl-
Schöbinger, Georg Alexander, Rudolf 
Carl. Ein reizendes musikalisches Lust
spiel voller Witz und Tempo. Vorverkauf 
werktags ab 12 Uhr, sonntags ab 11 Uhr. 
Sonntag 10.30 Uhr, Frfihvorctallung. 
„Gold In NewFrlsco"." Vorverkauf für 
die FrUhvorsbdlung Sonntag ab 9 Uhr. 

Europa — SchlageteratraOe 94. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. 3. Woche. 
Nur noch bis' Montag. „Tonelll"."* 
Ein Bavarla-Film in Erstaufführung mit 
Ferdinand Marian, Winnie Markus, Mady 
Reht. Ein Artlsten-Fltm voll atemberau
bender Spannung und menschlich tief-
bewegendem Spiet. Im ßeiprogramm: 
„Die Cblemlnger Seeschlacht". Vorver
kauf werktags ab'12 Uhr, sonntags ab 
10.30 Uhr. 

Ula-KIaltO — MelsterhausstraOe 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. Emil Jannings 
ln „Altes Hera wird wieder jung"." 
Ein Tobis-Film in verlängerter Erstauf
führung. Vorverkauf ab 11 Uhr. 

CalURt — Adolf-Hltler-StraBe 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr. Ein Wien-Film 
in verlängerter Erstaufführung. „Das 
Ferienkind"* mit Hans Moser, Lizzl 
Hotzschub u. a. Kartenverkauf ab 14 Uhr, 
sonntags ab 12 30 Uhr. 

\d le r — Buschllnle 123. 
17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr. 
„Das unheimliche Haus" "" Freitag und 
Sonnabead um 15 Uhr, Sonntag t l und 
13 Uhr, Kindervorstellung. „Hcinztl-
mloncJieQ", 

Corso — SchlageteratraBe 55. 
14.30, 17.30 u. 20 Uhr. 4. Woche. „Vision 
am S e e " m i t Paul Javor, Georg Sollhy 
und Klara von Totnay, Kulturlilm: Kuren-
Fischer. 

Gloria — LudendortfstraRe 74/76. 
15. 17 und 19.30 Uhr, sonntags 12.30, 
14.30, 17 und 19.30 Uhr. .Das Ferien-
kfnd".* Sonntags nur geschlossene Vor
Vorstellungen und Kartenvorverkauf ab 
11 Ubr. 

Mal — Künlg-Helnrlch-Straße 40. 
15, 17.30 u. 20 Uhr, sonntags auch 13 Ubr. 
„Rembrandt"."' 

Mlmosa — Buschllnle 178. 
Wegen Renovierung geschlossen, 

Muse — Breslauer StraBe 178. 
17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr. 
„Der ewige K l a n g " " mit Olga Tsche 
chowa, Elfrlede Datilg, Rudolf Prack u. a 
Jugendprogramm 15 Uhr, sonntags 12.45 
Uhr, es liiuit der Film „Die gläserne 
Kugel". 

Palladitim — Böhmische Linie 16. 
15.30, 17.30, 20 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr. „Zwei glückliche Menschen"*" 
mit Magda Schneider, Wolf Albach-Retty 

Roma — Heerstraße 84. 
15.30, 17.30 und 19.30 Ubr, sonntags 
auch 11.30 Uhr. „Kongo-ExpreB" * mit 
Marianne Hoppe, Willy Birgel, Rene 
Dellgen. 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr.62. Täglich, stündlich von 
10 bis 22 Uhr. 1. Schalsucht In Frank 
reich. 2. Potpourri Nr. 3. 3. Junges Eu 
rona Nr. 6. 4. Wochenschau 690. Kinder 
haben Zutritt; an Werktagen nur bis 17 
Uhr, Sonn- und Feiertagen bis 16 Uhr. 

Pabianltz — Capltol 
14.30 Uhr für Deutsche (Jugendvorstel 
lung) „Die walSt Holte vom Pix PalU". 
17.15 fflr Polen, 20 Uhr lür Deutsche. 
„Der kleine Grenzverkehr"*" mit Willi 
Frltsch, Hertha Feller. 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr. 
„Sophienluud".* 

Wirkhelm — Kammerspiele 
19 Ubr. „Du gehörst TN mir"."* Sonn 
abends 12 und 14 Uhr Märchenvorstel
lung. 

Tuchlngen — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „ . . u n d die Musik 
spielt dazu".*" 

Frelliaus — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr, sonntags auch 14.30 
Uhr. „Menschen vom Varlet i" ."* 

Freihaus — Glorla-Llchtsplele 
17 und 19.30 Uhr, sonntags auch 14,30 
Uhr. „Lacke Bajazxo"." Heute und 
morgen um 14.30 Uhr Mirchensplel 
.Hantel und Gretel". 

') Jugendliche zugelassen. " ) Ober 14 J . 
zugelassen, *) nicht zugelassen. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
Kleiderlehrschau „Neues aus Altem", 

veranstaltet in Zusammenarbeit mit 
der KrcisfachablellunK „Der Deutsche 
Handel", im groBen Saal der Volks 
bildungsstätte, Mclstcrhausstraße 94 
VorfUhrkleider werden aut der BUhnc 
angefertigt und viele interessante An 
regungen zum Selbstschneidern gege 
bcn. Am 4. Dezember 1943, 16 Uhr 
am 5. Dezember 1943, 11 Uhr, 15 
Uhr und 20 Uhr; am 6. Dezember 
1943. 15 Uhr und 20 Uhr; am 7. De 
zember 1943. 15 Ubr und 20 Uhr 
Eintrittskarten zum Preise von 2 RM 
und 1 RM. sind In der Vorvcrkauls 
stelle KdF.. Adolf-Hillcr-Str. 67. und 
der Firma Modische Schnitte. Moltke 
strauc 112. sowie an der Kasse! der 
Volksbildungsstättc zu haben. 

T A B A R I N 

Heute 20 Uhr 

G E S C H L O S S E N 

V O R S T E L L U N F J 
Kein Kartenverkoitl 

zum Aufbrühen verwenden [W
1 

würzige Kaffee-Aroma unser*' 
schung Weibt so am besten erhaK 

C T H A T 

P F L A N Z E N S C H U T Z 
L a n d w i r t * , W i n i e r , O b s t b a u » " 1 ' 
G ä r t n e r und FÖntsr t t e ^ • 
d a u e r n d Im K a m p f g e g e n 
U n x a h l von U n k r ä u t e r n , PFLOJ' 
z e n - S d i ä d l l n g e n u n d -Krank
h e i t e n . Ih r» W a f f e n i l n d *>*' 
w ä h r t e d i e m i i d i a M i t te l d t 

Sd ie r lng A.G.. d ie In l o n g j ^ h ' 
rigor F o r t d i u n g u i r b e l t t a 

Schutz der Ernten u n d 
Sicherung u n t e r e r Ernähru" 1? 

geschaffen w u r d e n 

MÖRTELDIDITUNGSM'"' 
MACHI NASSE K E ' L 6 ' 
FEUCHTE WOHNUNG 9 * 

STAUBTROCKENEN! 

WU>IN>WHEBITUNI°NWERKE!;M 
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